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• «Auf den Eichen wach-
sen die besten Schinken»:
Eichen im Wandel der Zeit
• «The Interpreter»: Nico-
le Kidman wird Ohrenzeu-
gin eines Komplotts
• «King Cover»: Mit Co-
vers in den Frühling
• «Der Parasit»: Schiller
schrieb auch Komödien

Ist Fusion
die Lösung?
Die Wirtschaftsregionen der
Schweiz sind über die Kantons-
grenzen hinausgewachsen. Die
politische Struktur erweist sich
je länger, je mehr als Hemm-
schuh für die wirtschaftliche
Entwicklung. Eine Studie von
«Avenir Suisse» fordert des-
halb ein Aufbrechen der Kan-
tonsgrenzen und die Schaffung
von Metropolitanregionen.
Muss sich Schaffhausen bald
enger an Zürich anlehnen?
(Foto: Peter Pfister)

Die Rechnung der Stadt
Schaffhausen weist für
2004 einen leichten Über-
schuss aus – nicht ganz un-
erwartet nach all den heis-
sen Diskussionen um
Lohnverzicht und Referen-
dum. Es steht also nicht
schlimm, aber grosse Pro-
bleme bleiben ungelöst.

Claudia Gysel lebt mit ih-
rer Familie in Wilchingen
auf dem eigenen Hof. Je-
den Morgen um fünf steht
die topfite Bäuerin auf und
setzt sich an den Compu-
ter. Was rauskommt, ist
nichts als Theater: 31 Stü-
cke für Laienbühnen hat
sie bis heute geschrieben.
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Kantonalen Besitz verkaufen – aber richtig!

Bea Hauser zur
strategischen
Immobilienbe-
wirtschaftung
des Kantons
(vgl. Seite 7)

Seit der Staat den Gürtel enger
schnallen muss, werden moder-
ne Finanzinstrumente einge-
setzt. Das ist beispielsweise die
strategische Immobilienbewirt-
schaftung, für die im Zusam-
menhang mit dem zweiten Ent-
lastungsprogramm (EHS II)
eine Arbeitsgruppe eingesetzt
worden ist. Nun hat sie
zuhanden der EHS-II-Steue-
rungsgruppe und des Regie-
rungsrats ihren Schlussbericht
vorgelegt – beide Gremien ha-
ben den empfohlenen Massnah-
men zugestimmt.

Der Kanton kann nun also
seine Liegenschaften und
Grundstücke verkaufen, sofern
sie nicht von zentraler Bedeu-
tung sind. Zur Immobilienbe-
wirtschaftung gehört auch, dass
überprüft wird, wie viel Fläche

ein Arbeitsplatz, eine Stelle be-
nötigt. Hier ist der Kanton
Schaffhausen im Vergleich zu
den heute üblichen Standards
Spitzenreiter. Warum das so ist,
ist allerdings dem Schlussbe-
richt nicht zu entnehmen.

Zu den möglichen Verkäufen:
Was bringt das, wenn der Kan-
ton das «Haus zur Heiterkeit»
an der Beckenstube oder das
Haus am Münsterplatz 16 ab-
stösst? Der Verkehrswert aller
möglichen Verkaufsobjekte
liegt bei 7,8 Millionen Franken.
Jährlich wiederkehrende
634‘000 Franken bringt der Ver-
kauf einiger Liegenschaften.
Zusammen mit den paar Tau-
send Franken Ersparnis aus ei-
ner längst nötigen Nutzungsop-
timierung der Arbeitsfläche er-
wartet der Regierungsrat aus
der strategischen Immobilien-
bewirtschaftung regelmässig
eine Million Franken an Ein-
sparungen. Für diesen Schluss-
bericht sind einmalige Kosten
zwischen 75‘000 und 85‘000
Franken entstanden. Eine Milli-
on Franken ist zwar nicht nichts
– aber genügt das?

Man muss sich schon fragen,
was der Regierungsrat alles tun
will, um die Steuerbelastung im
Kanton Schaffhausen derjeni-

gen der Zürcher Nachbarge-
meinden anzugleichen. Die an-
geblich zu hohen Steuern im
Kanton haben diverse Firmen
und verschiedene Familien
nicht davon abgehalten, in den
Kanton zu ziehen. Wäre es nun
nicht gescheiter, gerade die bei-
den oben erwähnten Beispiele,
das Haus an der Beckenstube
und dasjenige am Münster-
platz, beide im Herzen der Alt-
stadt gelegen, zu eigentlichen
Schmuckstücklein zu sanieren
und dann als Ganzes oder im
Stockwerkeigentum zu verkau-
fen? Wetten, dass der Kanton so
einiges mehr einnehmen wür-
de? Natürlich ist es nicht Aufga-
be der Exekutive, Immobilien-
händler zu werden. Aber ist er
das nicht schon als Vermieter
und potenzieller Verkäufer? Für
die in den beiden erwähnten
Liegenschaften domizilierten
Verwaltungsabteilungen findet
sich zweifelsohne eine entspre-
chende Ersatzlösung. Wenn der
Regierungsrat für die über-
schüssigen Goldreserven von
der Nationalbank schon keine
Visionen hat, könnte er jetzt
einmal den Liegenschaften-
markt beleben – mit einer In-
vestition, die um ein Mehrfa-
ches zurückkommen dürfte.
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Stadt Schaffhausen: Rechnung 2004 mit 2,4 Mill ionen Überschuss

Und doch keine Kirschblütenszenerie
Stadträtin Veronika Heller

stellt im städtischen «Küchen-

garten» – wenn man das Fi-

nanzreferat für einmal so nen-

nen will –  ein leichtes Erblü-

hen fest, mit dem Früchtetra-

gen will es aber nicht so richtig

klappen: Obwohl die Wirt-

schaft sich ganz leicht erholt,

verarmen immer mehr Leute –

auch und gerade in der Stadt

Schaffhausen. Die 2,4 Millio-

nen Überschuss in der Jahres-

rechnung sind also kein Grund

zum Jubeln.

PRAXEDIS KASPAR

Nicht ganz unerwartet – nach
Budgetreferendum und ange-
drohter Lohndaumenschraube
für das öffentliche Personal –
wehen, um mit Finanzreferentin
Veronika Heller im Bild zu blei-
ben, linde Kirschblütendüfte
durch die Stadt. Früchte tragen
diese hübschen Zierpflanzen,
die wir im Moment auf dem
Herrenacker bewundern, leider
keine.

Anders gesagt: Die Stadtrech-
nung ist nach all dem Getöse
nun nicht nur wie erwartet aus-
geglichen, sie zeigt sogar einen
leichten und hoch willkomme-
nen Überschuss von 2,39 Millio-
nen Franken. Damit aber sind
die Probleme nicht gelöst. Die
Stadt ist nach wie vor verschul-
det, da sie in den Neunzigerjah-
ren der Not gehorchend happig
und antizyklisch investiert hat
und die Wirtschaft sich länger
als gedacht nicht erholt.

Ausserdem: Gianni dalla Vec-
chia, Bereichsleiter Steuern,
stellt fest, dass viele Steuer-
pflichtige mit dem Eintreffen
der definitiven Rechnungen ihre
Restanzen beglichen haben,
dass die Beige der Verlustschei-
ne auf seinem Pult aber gleich-
zeitig immer höher wird, weil es
eine wachsende Anzahl von

meist langzeitarbeitslosen Leu-
ten gibt, die ihre Steuern
schlicht nicht bezahlen können.
Dalla Vecchia: «Die Schere öff-
net sich.» Es existiert in der
Stadt also trotz hervorragender
Sozialeinrichtungen private Ver-
elendung. Bei den Firmen, auf
deren Steuern die Stadt höchst
dringend angewiesen ist, zeigt
sich da und dort eine sachte Er-
holung, andererseits gibt es
immer wieder Konkurse und
blanke Zahlungsunfähigkeit. In
Zahlen ausgedrückt: Effektiv
und insgesamt hat die Stadt 3,1
Millionen mehr Steuern einge-
nommen als im Jahr zuvor, ge-
genüber dem Budget sind es
sogar fünf Millionen mehr. Das
Steuersoll 2004 beträgt
108‘870‘268.80 Franken.

HINTER DEN ZAHLEN

In der Laufenden Rechnung
steht einem Ertrag von
202‘915‘836 Franken ein Auf-
wand von 200‘520‘957 Franken
gegenüber, was zum erwähnten
Ertragsüberschuss von rund 2,4
Millionen Franken führt. Fi-
nanzreferentin Veronika Heller,
sekundiert von Gianni dalla Vec-

chia und Thomas Jaquet, Be-
reichsleiter Finanzen und Perso-
nal, kommentierte gestern vor
den Medien die Finanzlage der
Stadt – jenseits trockener Zah-
lenkolonnen: Das Eigenkapital-
konto konnte auf fast 3 Millio-
nen Franken aufgestockt wer-
den und sieht damit weniger er-
schreckend aus als vor einem
Jahr. Abschreibungen wurden
mit 12 Prozent getätigt, sie lie-
gen damit über den vorgeschrie-
benen zehn Prozent. Die unge-
deckte Schuld ist leicht redu-
ziert worden und liegt nun bei
einem Pro-Kopf-Betrag von
1’962 Franken. Der Selbstfinan-
zierungsgrad liegt bei 101,3
Prozent gegenüber 28,3 Prozent
im Vorjahr. Interessant ist die
Tatsache, dass die Stadtverwal-
tung gegenwärtig über dreissig
Stellen unbesetzt hält und mit
den fünf WoV-Pilotabteilungen
rund 100‘000 Franken einge-
spart hat. Die nach neuem Mo-
dus vereinbarten Leistungsziele
wurden zum grössten Teil er-
reicht.

Aber auch die konventionell
arbeitenden Abteilungen haben
grosse Zurückhaltung bei den
Ausgaben geübt, die Kosten für

den Personalaufwand liegen 2,4
Millionen unter dem Voran-
schlag. Der Sachaufwand –
schwer zu steuern, wenn unter
der Rathauslaube ein Rohr
bricht – liegt 1,1 Millionen Fran-
ken über dem Budget und be-
trägt insgesamt 30,6 Millionen
Franken. Mehr Sorgen als rosti-
ge Rohre machen die Sozialaus-
gaben – seit Jahren und wohl bis
auf weiteres: trotz Sparanstren-
gungen und Kontrolle liegen sie
um 1,25 Millionen über dem
Budget.

Dass hinter all den Zahlen so-
ziale, gesellschaftliche und
strukturelle Probleme stecken,
die Schaffhausen mit andern
Randregionen teilt, machte Ve-
ronika Heller abschliessend
deutlich: Besonders bedrückend
ist die Jugendarbeitslosigkeit,
schwer zu steuern der Woh-
nungs- und Büroflächenmarkt.
Es gibt noch immer zu viele Bil-
ligwohnungen und, neuerdings,
einen echten Mangel an be-
triebsbereiten Büros.

Nach wie vor bleiben Grossin-
vestoren für pfannenfertige Pro-
jekte aus, während, beispiels-
weise, die kantonale Pensions-
kasse andernorts investiert.

Zarte Blüten immerhin: Die Stadt hat ein wenig mehr Steuern eingenommen.         (Foto: Peter Pfister)
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«Knechte-Mägde-Dramen sind nicht mein Ding»
az Claudia Gysel, dieser Tage
wurde in Embrach Ihr Stück
«Vo Rio uf Alaska» aufgeführt,
im März gab das Gesellenthea-
ter Sarnen «Diamante im
Stroh», Adligenswil probt
derzeit «Manne ond anderi Irr-
tümer», und in Ihrer Wohnge-
meinde Wilchingen wurde im
März die Krimikomödie «Laras
Plan» mit Erfolg uraufgeführt.
Sie sind inzwischen eine in der
ganzen Deutschschweiz gefrag-
te Autorin für Volksbühnen. Ha-
ben Sie überhaupt noch eine
Ahnung, was all die Figuren, die
Sie ins Leben gerufen haben, ge-
rade so treiben?
Claudia Gysel O ja, das hab ich
schon.  Jeweils im Herbst erfah-
re ich von Breuninger in Aarau,
dem Theaterverlag, der meine
Stücke herausbringt, wo meine
Sachen aufgeführt werden.
Wenn immer möglich, besuche
ich auswärtige Inszenierungen.
Gerade bei neuen Stücken
bringt es mir viel, wenn ich erle-

be, wie sie auf der Bühne wir-
ken. Am Anfang entdeckte ich,
Gott im Himmel, misslungene
Massenszenen, vergessene
Schauspieler, die die längste
Zeit ohne Text in einer Ecke
standen. So merkte ich, dass ich
die Armen beim Schreiben völ-
lig vergessen hatte. Inzwischen
passiert mir das nicht mehr. Ich
veröffentliche ja unter diversen
Pseudonymen, da sitze ich
dann, und kein Mensch erkennt
mich. Manchmal erlebe ich auch
die Grenzen der Darstellenden
oder meinen eigenen Mangel an
Bodenständigkeit. So ein Einak-
ter muss ja ein wenig holz-
schnittartig sein; mit allzu gros-
sen Finessen sind Laiendarstel-
lende schnell einmal überfor-
dert.

Was meinen Sie damit?
Ich merke manchmal einfach,
dass mein Humor zu wenig di-
rekt ist, dass ich zu wenig nahe
an den Leuten bin.

Sie holen also nicht nur Lorbee-
ren ab, wenn Sie da im Dunkeln
sitzen und sich selber zuhören?
Nein, durchaus nicht. Ich versu-
che ja, selbstkritisch zu sein. Ich
lerne eine Menge, wenn ich mei-
ne Figuren auf der Bühne sehe.
Ausserdem macht es Spass, an-
dere Menschen in anderen Dör-
fern kennen zu lernen.

Wie sind Sie überhaupt zum
Schreiben gekommen?
Ich hätte nie gedacht, dass ich so
was kann. Im Gegenteil, ich
habe Leute beneidet, die eigene
Stücke zu Wege bringen. Nach
den ersten paar Jahren als Bäue-

rin in Wilchingen habe ich es ein-
fach versucht und den Entwurf
unserer Theatergründerin vorge-
legt. Ihr Urteil war vernichtend.
Beim zweiten Versuch ebenso.
Da war ich am Boden zerstört.
Der Einzige, der noch an mich
glaubte, war mein Mann. Auf
seine Anregung hin hab ich die
Stücke dann dem Breuninger-
Verlag geschickt. Der Verleger
war hell begeistert. Er bietet den
Laienbühnen ganz gern einmal
etwas anderes an als immer die-
ses vorgestrige Knechte-Mägde-
Zeug oder diese Blueme-Trögli-
Geschichten.

Sie spielen Theater, Sie führen
Regie, Sie schreiben – und alles
in Windeseile. Ausserdem sind
Sie Bäuerin, Ehefrau und Mut-
ter heranwachsender Kinder.
Wie viele Nächte hat Ihr Tag?
Morgens um fünf stehe ich auf,
mache mir Kaffee und setze
mich an den Computer. Nur zu
dieser frühen Stunde habe ich

«Zum Glück
stehe ich
ring auf»

Claudia
Gysel,
Theater-
autorin und
Bäuerin: «Ich
beobachte
kurlige
Situationen
und baue sie
zu Szenen
aus.»
(Foto: Peter
Pfister)
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Claudia Gysel
Die Frau liebt das
Schreiben – und zwar
vor dem Frühstück,
mindestens zwei Stun-
den im Tag. Die Thea-
terautorin, Bäuerin,
Hausfrau und Mutter
Claudia Gysel aus Wil-
chingen hat bis heute
31 Stücke für Laien-
bühnen geschrieben,
die inzwischen in der
ganzen Deutsch-
schweiz aufgeführt
werden. Das neuste
heisst «Laras Plan»,
ist eine Krimikomödie
und wurde im März in
Wilchingen mit gros-
sem Erfolg uraufge-
führt. Im Moment hat
Claudia Gysel Lust
auf einen Roman und
hat auch schon damit
begonnen. Auf dem
Land soll die Ge-
schichte spielen, das
die Autorin aber nicht
als Herrgottswinkel
zeigen will, sondern
als Spielwiese für al-
lerhand menschliche
Verstrickungen. Für
diese Arbeit will sie
sich Zeit lassen, denn
da sind – nach dem
Frühstück und bis in
den tiefen Abend hin-
ein – auch noch Sohn,
Tochter und Ehemann,
bäuerlicher Haushalt,
Islandpferd und Hund.
Da sind die Stapel mit
den Lieblingsbüchern,
und da ist die Wilchin-
ger Theatergruppe, für
die sie nicht nur
schreibt, sondern auch
spielt und inszeniert.

Mit ihrem Schreiben
hat Claudia Gysel ein
Stück eigenes Leben
gewonnen, das sie mit
vielen Menschen in
Kontakt bringt und sie
auf ganz andere Weise
in Trab hält als Familie
und Islandpferd. Erst
alles zusammen, fin-
det sie, macht die Sa-
che so richtig rund.
(P. K.)

einen freien Kopf. Nachher ist
eine Menge los mit dem grossen
Haushalt, dem Hof und den Kin-
dern. Zum Glück stehe ich «ring»
auf, es ist wirklich die einzige Zeit,
die ich für mich habe. Abends bin
ich dann k. o., da geht gar nichts
mehr. Und alles zusammen ist ja
reichlich viel. Ich bin zwar keine
Bützlerin, aber ich habs gern sau-
ber und ordentlich. Das Schreiben
ist halt mein Vergnügen und meine
Herausforderung – dafür sieht
man mich weder in der Badi noch
im Kafi hocken.

Und was sagt die Familie zur er-
folgreichen Mama? Trägt man Ih-
nen Ideen zu?
Nein.

Denkt man mit?
Nein.

Übt man aufbauende Kritik?
In der Familie nicht, nein. Aber
meine Schwester, Sonja Hobi, ist
meine gestrenge Lektorin. Das ist
ausserordentlich hilfreich.

Sie schütten sich aus vor Lachen
bei solch tragischen Worten ...
Ehrlich, meinen Jungen ist es «me-
gapeinlich», sobald ich irgendwie
in der Öffentlichkeit stehe. Thea-
ter und schreiben, das ist einfach
peinlich. Sie wollen nicht, dass ich
auffalle, und ich kann das gut ver-
stehen. Mein Mann begleitet mich
aber gern zu Aufführungen. Trotz-
dem bin ich beim Schreiben ein
wenig einsam. Aber das ist ganz in
Ordnung so, immerhin redet mir
auch niemand drein ...

Es ist ja auch ein wenig unge-
wöhnlich, dass eine Bäuerin,
Hausfrau und Mutter sich ein so
starkes Eigenleben aufbaut.
Vielleicht haben Sie Recht. Mir tut
es einfach gut, raus zu kommen
und mit anderen Leuten Kontakt
zu haben. Mein Mann dagegen ist
Landwirt mit Leib und Seele. Der
braucht so was weniger. Trotzdem
verstehen wir uns gut, geniessen
das Familienleben und, zum Bei-
spiel, das gemeinsame Ausreiten.

Und die Ideen, woher nehmen Sie
die?
Aus dem Alltag. Ich beobachte
«kurlige» Gesprächs- oder Bezie-
hungssituationen und baue sie
dann zu Szenen aus. Ich höre mir

die Storys der Leute an, erinnere
mich an eigenes Erleben ... meinen
leicht despotischen Herrn Papa
zum Beispiel. Das Schreiben gibt
ja auch Gelegenheit zu süsser Ra-
che, selbstverständlich ohne je-
manden blosszustellen. Während
der Aufführung merke ich dann,
dass fast alle so einen Papa haben,
irgendwo. Ich habe hundert Ideen
im Computer, aber längst nicht
alle nehmen eines Tages Gestalt
an.

Gibt es ein Rezept, wie man gute
Stücke zimmert? Was kommt am
besten an?

Es ist in der Tat ein Zurechtzim-
mern. Die Leute mögen lustige
Geschichten mit ein wenig Hinter-
grund, gut verteilten Rollen, nicht
zu albern und ein Stück weit
glaubwürdig. Ich mag nicht den
Holzhammer schwingen, ich bin
eher hintersinnig. Bei mir werden
die Leichen nicht mit der Schub-
karre auf der Bühne herumge-
schoben. Geschossen wird
höchstens hinter dem Vorhang.
Tatsächlich bleibt es mir
manchmal rätselhaft, warum ein
Stück ankommt und das andere
nicht. Meine erste Krimikomödie
zum Beispiel, «Laras Plan», ist ge-
rade eben hervorragend angekom-
men, nicht zuletzt wegen der aus-

gezeichneten Schauspielerinnen
und Schauspieler. Dabei habe ich
zwei Jahre lang geschuftet, Blut
geschwitzt und bis zum Schluss
befürchtet, es würde durchfallen.
Anderes, das auch dem Verleger
auf Anhieb gefällt, wird von den
Vereinen beim Bestellen schlicht
übergangen, und wir haben keine
Ahnung warum. Es ist sehr
schwierig, eine vernünftige Kritik
zu bekommen. Das ist manchmal
wirklich ein bisschen entmuti-
gend. Und dann sind die Leute ja
auch übersättigt vom ganzen
Fernsehkram. Es ist nicht ganz
leicht, dagegen anzuschreiben.

Es geht das Gerücht, Sie schrieben
an einem Roman?
Jawohl, das stimmt. Die Theater-
stücke für die kommende Saison
habe ich abgeliefert, jetzt nehme
ich mir Zeit für etwas Neues.
Dafür bin ich zum Glück frei, nach
31 Stücken in sechs Jahren. Nun
sollen die Leute erst mal die Stü-
cke spielen, die geschrieben sind.
Zum Roman: Ich will jetzt einfach
an einem Buch arbeiten, Schnauf
holen, nachdenken. Thema des
Textes ist der Alltag auf dem Land,
die Beziehungen der Menschen ...
durchaus keine Idylle. Wie lange
alles dauert, ist egal. Es wartet
kein Mensch auf mich – die Welt
überbordet schliesslich von Bü-
chern.

Was tun Sie mit den Dingen des
Lebens, die nicht auf eine Lust-
spielbühne passen?
Eben. Die packe ich in den Ro-
man.

«Geschossen wird
höchstens hinter
dem Vorhang»

Bäuerin und Reiterin so gut und gern wie Schreibende: Claudia Gysel
auf dem heimatlichen Hof in Wilchingen.       (Foto: Peter Pfister)

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR
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An der Stettemer-/Krumm-
ackerstrasse zu vermieten.
Wohnungen mit grosszügigem
Grundriss, Wohnküche, Bad
und sep. Dusche/WC,
Balkon.

41/2-Zimmer-Wohnung
ab 1402 CHF/Mt., inkl.

Kantonale Pensionskasse
Schaffhausen

Verwalten heisst gestalten!

Die Kantonale Pensionskasse ist eine öffentlich-rechtliche Anstalt mit eige-
ner Rechtspersönlichkeit und umfasst rund 6000 Aktiv-Versicherte und 2400
Rentnerinnen und Rentner. Infolge Pensionierung des jetzigen Stellen-
inhabers suchen wir per April 2006 oder nach Vereinbarung eine/einen
dynamische/n

Pensionskassenverwalter/-verwalterin
Die anspruchsvolle Tätigkeit geht weit über das reine Verwalten der Kasse
und von Zahlen hinaus. Die berufliche Vorsorge ist in stetem Wandel, sodass
zukunftsweisende Ideen gefragt sind. Für diese herausfordernde Aufgabe
bringen Sie idealerweise mit:

• Ausbildung zum/zur eidg. dipl. Pensionskassenleiter/in, Verwaltungs-
fachmann/fachfrau für Personalvorsorge mit eidg. Fachausweis oder
gleichwertigen Werdegang

• fundierte Kenntnisse der gesetzlichen Bestimmungen auf dem Gebiet der
beruflichen Vorsorge und Bereitschaft, den Wissensstand laufend à jour
zu halten

• Fähigkeit, ein kleines Team zu führen, aber auch selber Hand anzulegen
• kooperative Zusammenarbeit in den Kommissionen und mit Amtsstellen
• Gewandtheit in Korrespondenz und Protokollführung
• Fähigkeit, die komplexe Materie «Altersvorsorge» in einfacher, verständ-

licher Art und Weise den Versicherten, Rentnerinnen und Rentnern zu ver-
mitteln

• gute Umgangsformen, Geduld und Belastbarkeit

Als Gegenleistung bieten wir Ihnen:
• viel persönliche Freiheit und Raum für Kreativität
• fortschrittliche Anstellungsbedingungen
• Unterstützung bei der Einarbeitung

Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte an die Kantonale Pensions-
kasse Schaffhausen, Herrn Regierungspräsident Heinz Albicker, Präsident
der Verwaltungskommission, Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen.

S
ch

af
fh

au
se

n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Winkelriedstrasse zu
vermieten schöne Woh-
nungen. Küche/Bad renoviert.
Balkon, ruhige Lage.

4-Zi-Wohnung
1255 CHF/Mt., inkl.

41/2-Zi-Wohnung
1158 CHF/Mt., inkl.

Interessiert?
Person gesucht, welche nachmittags
(3- bis 4-mal pro Woche) mit 20 bis
30 Paketen von der Rheinstrasse in

Neuhausen in die Schlachthofstrasse
(Paketbasis der Post) nach

Schaffhausen fährt.

Trybol AG, Telefon 052 672 23 21

STADT SCHAFFHAUSEN
TIEFBAUAMT

Unsere Abteilung Unterhalt und Abfallentsorgung sucht
per 1. Juni 2005 oder nach Vereinbarung zur Ergän-
zung eine/einen

HANDWERKERIN/
HANDWERKER ALS
ALLROUNDER/IN (100%)

Ihre Aufgaben sind:
• Reparaturen im Strassenunterhalt, Kanalisation und

Gewässer
• Winterdienst- und Sondereinsätze auch ausserhalb

der Arbeitszeit
• Allgemeine Arbeiten im Strassenunterhalt und in der

Kehrichtabfuhr

Unsere Anforderungen sind:
• Kenntnisse aus der Bau-, Forst- oder Landwirtschafts-

branche
• Zuverlässigkeit und Flexibilität
• Freude an vielseitiger Arbeit im Freien
• Führerausweis für PW

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne Ettore Gialluca,
Tel. 052 632 53 68

Ihre schriftliche Bewerbung senden Sie bitte bis zum
29. April 2005 an:

Tiefbauamt der Stadt Schaffhausen
Heinrich Arbenz, Strassenmeister
Hochstrasse 125
8200 Schaffhausen

STADT SCHAFFHAUSEN
TIEFBAUAMT

KEHRICHTGRUNDGEBÜHREN,
RECHNUNG 2005
Gestützt auf die städtische Abfallverordnung vom
5. März 2002, werden in den nächsten Tagen die
Kehrichtgrundgebühren für den Zeitraum vom
1. Januar bis 31. Dezember 2005 erhoben.

Die Grundgebühr dient zur Deckung des Aufwandes für
die Separatabfuhren wie Grünabfälle, Glas, Metall,
Papier, Karton, Kleinkeramik usw. sowie für einen Anteil
am allgemeinen Aufwand. Sie ist ab dem 18. Altersjahr
zu entrichten und beträgt Fr. 40.– pro Person und Jahr,
unabhängig davon, wie häufig im Einzelfall von den
Separatabfuhren Gebrauch gemacht wird.

Bei Fragen erreichen Sie uns via E-Mail
(tiefbauamt.sh@stsh.ch), über Tel. 052 632 53 55 oder
über Fax 052 632 55 10.
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Regierungsrat stellt  strategische Immobilienbewirtschaftung vor

Die Verwaltung muss enger zusammenrücken
Die Steuerungsgruppe des

Entlastungsprogramms des

Staatshaushaltes II sowie der

Regierungsrat haben kürzlich

das zweite Teilprojekt, die

strategische Immobilienbe-

wirtschaftung, verabschiedet.

Zu Deutsch heisst das, dass

kantonale Liegenschaften ver-

kauft werden sollen und die

Staatsangestellten künftig we-

niger Bürofläche zur Verfü-

gung haben.

BEA HAUSER

Das zweite Teilprojekt zur Ent-
lastung des Staatshaushalts,
zweite Etappe, führt schwerfäl-
lige Begriffe mit sich. Die strate-
gische Immobilienbewirtschaf-
tung ist eines der vier Projekte,
mit denen der finanzielle Spiel-
raum des Staatshaushalts in den
nächsten zehn Jahren kontinu-
ierlich und nachhaltig um total
rund 30 Millionen Franken ver-
bessert werden kann.

Eine Arbeitsgruppe hat daher
folgende Themenkreise bearbei-
tet: Devestitionen, Überprüfung
der vom Staat angebotenen
Leistungen, der Neue Finanz-
ausgleich und eben die strategi-
sche Immobilienbewirtschaf-
tung. An die Projektgruppe mit
diesem Inhalt ging der Auftrag,
die sich im Besitz des Kantons
befindlichen Liegenschaften
und Grundstücke zu überprü-
fen.

Im Team des zweiten Teilpro-
jekts arbeiteten unter dem Vor-
sitz des Wirtschaftsberaters
Hansjörg Greutmann Stefan
Hafner (Kantonalbank), Ueli
Jäger (Wirtschaftsförderung),
Kurt Löhle (UBS), Kantonsbau-
meisterin Katharina E. Müller,
Markus Schlatter (kantonale
Pensionskasse) und als Vertreter
der Stadt Bausekretär Albert
Tanner mit. Greutmann stellte
erst die Kennzahlen der kanto-
nalen Immobilien vor, «reine
Buchwerte», wie er betonte. Im
Finanzvermögen sind unter der
Position Liegenschaften 6,6 Mil-
lionen Franken verbucht. Im Ver-
waltungsvermögen sind die
Grundstücke auf einen Franken
abgeschrieben, die Tiefbauten
sind mit 64,1 Millionen Franken
veranschlagt und die Hochbau-
ten mit 71,7 Millionen Franken.
Total ergibt das für die Immobi-
lien 136,8 Millionen Franken.
«Das entspricht einem Drittel
des staatlichen Vermögens», er-
klärte Hansjörg Greutmann.

Das Fazit des Schlussberichts
über die strategische Immobili-

enbewirtschaftung ist, dass der
Kanton Grundstücke und Lie-
genschaften verkaufen kann, die
nicht von zentraler Bedeutung
sind. Dazu gehören
beispielsweise die privat ver-
mieteten Doppeleinfamilien-
häuser in Neuhausen und die
Häuser an der Beckenstube
oder am Münsterplatz, in denen
kantonale Amtsstellen unterge-
bracht sind.

Bei den Grundstücken denkt
die Regierung an Verkäufe im
Pantli, im Grafenbuck oder von
eingezonten Grundstücken in
Beringen. «Die kantonale Ver-
waltung konzentriert sich künf-
tig auf das Regierungsgeviert im
Rathaus, auf das Gebäude im
Mühlental und das Waldhaus
beim Kantonsspital», unter-
strich Baudirektor Hans-Peter
Lenherr. Mit dem Verkauf der
bereits für eine Veräusserung
bestimmten Grundstücke und
Liegenschaften kann der Staats-
haushalt um jährlich wiederkeh-
rende 634‘000 Franken entlas-
tet werden.

Die Arbeitsgruppe hat ferner

herausgefunden, dass die Bele-
gung der Hauptnutzfläche pro
Mitarbeiter/in sowohl in den
Liegenschaften auf Stadtgebiet
als auch im Mühlental heute 17
Quadratmeter pro Arbeitsplatz
beträgt. Das sei im Vergleich zu
den heute üblichen Standards
zu hoch, sagte Hansjörg Greut-
mann. Aber es ist nun nicht so,
dass sich die Regierungsrätin-
nen und -räte das Büro teilen
müssen, die bestehenden Struk-
turen werden nicht verändert.

Das «Haus zur Heiterkeit» (Bildmitte) an der Beckenstube gehört zu den Liegenschaften, die der
Kanton verkaufen möchte. Heute ist dort der Sozialdienst des Erziehungsdepartements untergebracht.

  (Foto: Peter Pfister)

EINE ERKLÄRUNG

Eine Erklärung: Die Immobili-
enbewirtschaftung umfasst als
strategische Aufgabe die Opti-
mierung des Immobilienbesit-
zes und als operative Tätigkeiten
das Gebäudemanagement, in-
klusive die kaufmännische,
technische und infrastrukturelle
Immobilienbewirtschaftung,
wie Staatsschreiber Reto Du-
bach erläuterte.

ÜBUNGSLAUF IM WALDHAUS

Aber das Hochhaus Waldhaus
im Kantonsspital, in naher Zu-
kunft Standort der kantonalen
Steuerverwaltung, wird sich der
Nutzungsoptimierung unterzie-
hen müssen. Im Mai wird die
entsprechende Vorlage dem
Kantonsrat zugestellt. Der Re-
gierungsrat erwartet demzufol-
ge, zusammen mit den 634‘000
Franken aus den Verkäufen, to-
tal eine nachhaltige Entlastung
des Haushalts in der Höhe von
einer Million Franken aus der
Immobilienbewirtschaftung.



Die AWM Firmengruppe beschäftigt weltweit rund 380
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Sie gehört zur Weltspitze in

der zukunftsträchtigen Spritzgiesstechnologie.

Für die Abteilung Anwendungstechnik suchen wir einen

Anwendungs- und
Servicetechniker
Ihre Hauptaufgaben:

Bemusterung und Prozess-Optimierung unserer Werkzeuge auf
modernsten Netstal-Spritzgiessmaschinen
bei Eignung Serviceeinsätze bei unseren internationalen Kunden
interne und externe Kundenschulung

Ihr Profil:
Lehre als Werkzeugmacher oder Kunststofftechnologe mit
Erfahrung im Spritzgiesswerkzeugbau
umfangreiche Erfahrung in der Herstellung von
Spritzgiesswerkzeugen
gute Englisch-Kenntnisse
Reisebereitschaft bis 50% im Falle von Serviceeinsätzen
Im Weiteren sind Sie eine belastbare und flexible Persönlichkeit
mit viel Power und fühlen sich in einem lebhaften Umfeld wohl

Wir bieten:
Aktives Umfeld, modernen Arbeitsplatz, kreative und selbstständige
Tätigkeit in einem jungen Team und Weiterbildungsmöglichkeiten.

Interessiert? Frau Miriam Riser (Telefon: 056 675 44 70) freut sich
auf Ihre vollständige Bewerbung.

AWM Mold Tech AG
Gotthardstrasse 3
5630 Muri AG
Tel. +41 56 675 44 44
Fax +41 56 675 44 42
moldtech@awm.ch
www.awm.ch adval tech group, Switzerland  

 Marktnotiz

Stellen

VERWALTUNGSPOLIZEI
STADT SCHAFFHAUSEN

Infolge Pensionierung der bisherigen Stelleninhaberin
suchen wir per 1. August 2005 eine jüngere/einen
jüngeren

SACHBEARBEITERIN/
SACHBEARBEITER BEI DER
VERWALTUNGSPOLIZEI (100 %)

Aufgabenbereich

• Sie leiten das Fundbüro, die dazugehörige Admini-
stration, organisieren die städtischen Märkte, ertei-
len Standplatzbewilligungen und kontrollieren die
Inanspruchnahme des öffentlichen Raumes.

• Sie sind uniformiertes Mitglied des Teams am Polizei-
schalter und auf der Strasse und gewährleisten die
kompetente und bürgerfreundliche Bedienung des
Publikums durch Auskünfte und Triage.

Anforderungen

• Ausgeglichener, ruhiger Charakter, einwandfreier
Leumund

• Vertrautheit mit Verwaltungsabläufen, gute Ortskennt-
nisse

• Bereitschaft zur unregelmässigen Arbeitszeit
• Selbstständige, zuverlässige Arbeitsweise, Durch-

setzungsvermögen
• Ausgeprägte Teamfähigkeit
• Gute PC-Kenntnisse

Wir bieten ein angenehmes Arbeitsklima in einem auf-
gestellten Team und fortschrittliche Anstellungsbedingun-
gen.

Bitte richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen bis zum 21. April 2005 an Walter
Pletscher, Chef Verwaltungspolizei, Beckenstube 1,
8200 Schaffhausen. Er gibt Ihnen auch gerne nähere
Auskünfte über diese Stelle (Tel. 052 632 57 56).

Schaffhausen, 14. April 2005

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Satz, Bild, Druck
Weiterverarbeitung…

…alles aus einer Hand

Suchen Sie eine

Sachbearbeiterin (Teilzeit 50%)

Biete mehrjährige Erfahrung in der Einkaufs-  und
Verkaufsadministration. Verfüge auch über gute Buch-
haltungskenntnisse  (Abacus).

Bin für NEUES immer offen und freue mich auf Ihr Angebot
an die schaffhauser az, Postfach 36, 8401 Schaffhausen,
unter Chiffre 14405.

Dipl. Informatikerin
sucht Teilzeittätigkeit

SW-Entwicklung, Datenbanken,
Web, Schulungen.

Telefon 079 271 02 62.
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Anna Ninck und Renate Eisenegger im Vebikus

Zwiespältige Gefühle
Anna Ninck und Renate Ei-

senegger, beide Mitglieder des

Vebikus, zeigen sich, was Ein-

zelausstellungen betrifft, eher

zurückhaltend. Es ist schon

eine Weile her, seit sie das letz-

te Mal grössere Werkgruppen

der Öffentlichkeit präsentiert

haben. Zurückhaltend geben

sie sich auch, wenn es darum

geht, ihre Arbeiten zu kom-

mentieren –  es gab keine Ver-

nissagerede.

BARBARA ACKERMANN

In der Ruhe der Ateliers haben
sich die beiden Frauen offen-
sichtlich mit ganz unterschiedli-
chen Themen befasst, welche sie
jetzt versuchsweise im Vebikus
zu einem Ganzen zusammen-
fügten. Auf eine strenge Tren-
nung der Arbeiten wurde ver-
zichtet, und so trifft man sowohl
im kleinen wie auch im grossen
Raum auf Werke von beiden
Künstlerinnen. Trotzdem, nicht
nur was sie zeigen, sondern auch
wie sie es tun, hat wenig Ge-
meinsames. Einzig vielleicht die
Intensität, mit der sie ein Thema
angehen, könnte verwandt sein.
Doch hinterlässt die Ausstellung
insgesamt einen zwiespältigen
Eindruck.

ÄSTHETISCHE WUCHERUNGEN

Anna Ninck scheint nichts von
Einzelbildchen zu halten. Sie
okkupiert ganze Wände im Vebi-
kus mit Bild-Installationen, mit
Variationen dessen, was sie be-
schäftigt. Im Entrée sind es Fo-
tografien zum Thema «Fruchti-
ges Vergnügen», oben Ölbilder
unter dem Titel «Fleischiges Ver-
gnügen» und florale Gouachen.
Bei den Fotos sind die Objekte,
welche die Künstlerin studiert
hat, noch fast greifbar, Früchte
wahrscheinlich, vielleicht auch
verwesendes Aas. Üppige, flei-

schig wuchernde Formen, an de-
nen sich die Wespen laben und
die trotzdem nicht unappetit-
lich, sondern sehr ästhetisch
wirken.

VERBLÜFFENDE WIRKUNG

Erinnerungen an Fleischliches,
an Organe und Organisches, an
Früchte und Fruchtfleisch we-
cken auch die Ölbilder von
Anna Ninck. Doch wiederum
hat sie das Thema mit ihrer Dar-
stellung so verfremdet, dass es
statt grauslich schon fast lieblich
wirkt. Der Kunstgriff mit den
Pastellfarben, die selbst das Rot
eines Adergeflechts abdämpfen,
hat eine verblüffende Wirkung.
Diese Wand wirkt als Ganzes
sehr stark, und doch könnte
man einzelne Werke für sich her-
auspflücken und sie würden
nicht verlieren.

Weniger beeindruckend dann
die Gouachen unter dem Titel
«Floral». Von weitem betrachtet
lässt sich noch erahnen, was die
Künstlerin meint. Man sieht da
ein Blatt, dort einen Stängel,
doch das meiste wirkt allzu zu-
fällig und beliebig. Einzeln kön-
nen die meisten der Blätter
nicht bestehen, nur zusammen
geben sie so etwas wie das ver-
schwommene Bild eines sich
verflüchtigenden Gartens ab.

SEHR VIEL PERSÖNLICHES

Neben Anna Ninck hat es Rena-
te Eisenegger eher schwer zu
bestehen. Sie hat zwar versucht,
auch einzelne Werkgruppen zu
bilden, trotzdem bleibt der Ein-
druck des an die Wand Gedrück-
ten, sich Versteckenden. Das
mag zum einen an der Grösse
ihrer Zeichnungen liegen, zum

anderen sicher auch am Thema
und an den Werken selber.

Renate Eisenegger präsentiert
eine Art gemaltes Tagebuch. Sie
nennt es «Eigentliches», und das
Eigentliche oder Wichtige ist of-
fensichtlich sehr persönlich und
von einer leisen Traurigkeit oder
Melancholie überschattet: Ge-
sichter, die zerfliessen, schlafen,
fliegen, Kokons, Höhlen und der
Mond erzählen von Erinnerun-
gen, Abschied, Verwundung,
Traum und Zauber. Selten
einmal blitzt etwas Witz auf. Es
ist sicher nicht einfach für die
Künstlerin sich, respektive ihr
Innenleben, so auszustellen,
und im Namen der Kunst wäre
sie auch gut beraten gewesen, ei-
niges wegzulassen. Trotzdem,
einzelne Blätter zeugen von ih-
rer zeichnerischen Begabung,
die sie, so ist zu hoffen, auch
noch für andere Themen nutzt.

Renate Eisenegger und  Anna Ninck stellen noch bis zum 8. Mai im Forum Vebikus aus.
  (Foto: Peter Pfister)



Heilsarmee-Zentrum Tannerberg
Samstag, 16. April
20.00 Kurt Schäfli: Archäologie und

Gottes Wort

Sonntag, 17. April
09.30 Gottesdienst «In die Welt ge-

sandt», Joh. 17, 18.

Christkatholische Kirche

St.-Anna-Kapelle beim Münster
www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 17. April
09.00 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin

Bühler

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 17. April

09.30 Gottesdienst, Pfarrerin B. Krause;
P. Geugis, Orgel – Kollekte: Bera-
tungsstelle für Asylsuchende
Schaffhausen.

Dienstag, 19. April

07.45 Besinnung am Morgen

20.00 50 + – 10 Frauengruppe, Lesung
im BücherFass, Franz Hohler
«52 Wanderungen».

Donnerstag, 21. April

14.00 Frauenrunde  Frühlingskräuter mit
Sonja Scheuermeier im, Hof-
AckerZentrum.

Amtswoche: B. Krause

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 17. April
09.30 Steig: Pfr. Martin Baumgartner,

Predigt zu Lukas 18, 1–8
09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst mit

Pfr. G. Stamm
10.15 St. Johann/Münster: Gottes-

dienst gemeinsam im St. Jo-
hann, Pfr. Heinz Brauchart: Joh.
16, 33. Chinderhüeti.

Kollekte: SPITEX, Fonds für Härtefälle

Wochenveranstaltungen

Donnerstag, 21. April
14.30 Gesamtstädtisches Diakonie-

kapitel: Drei Vortragsnachmit-
tage im Steigsaal: «Leben – Ster-
ben – Tod», 2. Teil: «Patienten-
verfügung Human-Dokument»,
Informationsveranstaltung von
Dialog ethic, Zürich, freiwilliger
Unkostenbeitrag, ohne Anmel-
dung (letztes Datum, Dienstag,
3. Mai).

Dienstag, 19. April
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

Mittwoch, 20. April
14.30 Steig: Nachmittag für Allein-

lebende, im Turmzimmer
14.30 Münster: Lesekreis im Chirch-

gmeindhuus Ochseschüür

Donnerstag, 21. April
18.45 Münster: Abendgebet für den

Frieden

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche 17. 4.

10.15 Chapelle du Münster: Culte cé-
lébré par M. Baumgartner

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)

Samstag, 16. April

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 17. April
09.30 Abschiedsgottesdienst von Pfar-

rer Ruedi Waldvogel, mit Gesuè
Barbera, Orgel, und Sandra
Holzgang, Cello, anschliessend
fest-licher Apéro.

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Postkonto
85-516413-8

Armut in Schaffhausen
Wir leisten einen Beitrag zu deren Überwindung

Unrichtig adressierte Zeitungen
(auch neue Strassennamen und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar zurückgesandt.

Wir bitten Sie,
uns Ihre neue Adresse mitzuteilen.

schaffhauser az

Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Mit grosser Freude tun wir kund,
dass Margrit und Ernst Kunz-
Braun am kommenden Sonntag
ihre steinerne Hochzeit feiern
können. Das sind 70 Jahre ge-
meinsames Leben – ein sehr sel-
tenes Jubiläum. Die beiden –
Ernst Kunz ist 93 Jahre alt, Mar-
grit Kunz 89, wohnen seit ein
paar Jahren im Altersheim Wiesli,
sind dort zufrieden, zumal der
Koch im Altersheim jetzt auf eine
Lebensmittelallergie, die Ernst

Kunz plagt, Rücksicht nimmt.
Die beiden Jubilare machen täg-
lich einen Spaziergang in der
Breite und kaufen das Nötige,
was nicht zu schwer ist, ein. Am
Sonntag feiert die ganze Familie
Kunz die steinerne Hochzeit im
Restaurant Mühle in Wunderklin-
gen. Margrit und Ernst Kunz-
Braun freuen sich auf einen fei-
nen Zmittag und vielleicht auf
ein Gläschen Wein zum Anstos-
sen. Mit ihnen freuen sich die

drei Söhne Marcel, René und Vik-
tor Kunz mit ihren Gattinnen, die
acht Enkelinnen und Enkel und
die zwei Urenkel – Lucien von
Viktor Kunz’ Seite und Nalini
von der Seite von René Kunz.
Die Redaktion der «schaffhauser
az» gratuliert Margrit und Ernst
Kunz-Braun, die die «az» seit
fast 75 Jahren abonniert haben,
zu diesem Ehejubiläum und
wünschen ein wunderschönes
Fest im Kreise der Familie.   (ha.)

Geglückte Premiere für die
allseits beliebte Velobörse: Am
letzten Samstag wurde erstmals
die Velobörse in der Velostation
und nicht unter freiem Himmel
durchgeführt. Und dank dem
Dach über dem Kopf wechsel-
ten trotz winterlichen Tempera-
turen mehr als 200 Velos, Velo-
anhänger und Zubehörartikel
ihre Besitzerin oder ihren Besit-
zer. Und vielleicht wegen dieses
Dachs über den Köpfen war die
Stimmung ausgesprochen hei-
ter, alle nahmen die kleinen
Wartezeiten gelassen hin. Von
der IG Velo arbeiteten 30 frei-
willige Helferinnen und Helfer
mit. Und, ganz schön, die Mitar-
beiter der Stiftung Impuls berei-
teten die  Velostation für die Ve-
lobörse vor und ermöglichten so
einen reibungslosen Ablauf.
(ha.)

70 Jahre verheiratet:
Margrit und Ernst Kunz-
Braun. (Foto: Peter
Pfister)

Heute, im Jubiläumsjahr von
Hans Christian Andersen, sind
Märchen anders, obschon sie
noch immer von Goldklumpen,
Gänsen und ausgedienten Eseln
handeln. Auch Zauberer, Zech-
preller und Scharlatane aller Art
sind heutzutage genauso wie
früher am Werk.

Es war einmal, genau besehen
vor rund drei Jahren, als die fal-
lierte Swiss einem jungen Ge-
cken aus Kanada ein sündhaft
teures Designkonzept abkaufte
und ihren alten Ramsch ver-
kitschte. Nun war aber besagtes
Konzept von Taylor Brulé, so
oder ähnlich hiess der strahlen-
de Jüngling – von dem man
vorher und nachher niemals
mehr hörte –, besagtes Konzept
war so gut ein Bluff wie des Kai-
sers neue Kleider von Hans
Christian Andersen.  Und heute
wie damals klagt niemand um
das viele Geld für diesen faulen
Zauber und auch nicht über die

Andere
Märchen

rund drei Milliarden, die der
Staat für die Erhaltung seines
teuren Vogelreservats gezahlt
hat. Dann frass es fast der Pleite-
geier. Und dann holte die deut-
sche Lufthansa die ganze Volière
unter ihren breiten Flügel. Und
wenn sie nicht schon gestorben
sind ...

Und gar Eigenartiges trug sich
zu bei der SVP. Da hat doch
wahrhaftig die Zürcher Partei
ihren eigenen Regierungsrat
zum Heinzelmännchen ge-
macht, um danach, man höre
und staune, einen Heinzelmann
zum Regierungsrat zu machen.
Warum hat sie dann nicht gleich
den Alten behalten? Dafür ist es
jetzt zu spät. Das Volk glaubt
nicht mehr an Heinzelmänn-
chen und hat einen anderen ge-
wählt.

Und Wundersames geschah
bei der nämlichen Partei im
Kanton Schaffhausen. Da hat
doch beim Eid der SVP-Regie-

rungsrat sieben Eier gelegt. Jetzt
muss er sie zwölf Jahre lang aus-
brüten. Wahrlich ein Meister im
Eier ausbrüten ...

Und dann noch ein Zeitgenös-
sisches «Vom Swuk und den
fünf Geisslein» (blöd, aber eins
war schon gefressen, und ein
siebtes gabs nie). Jetzt ist das
Grösste und Frechste dem Metz-
ger davongelaufen. Schliessen
wir mit dem üblichen Satz:

Das Märchen ist aus, dort
läuft eine Maus, wer sie fängt ...
Stopp: Noch das Gruselmärchen
der «Schaffhauser Nachrich-
ten» vom 1. April: «Der Munot
wird bewirtschaftet», so eine
Frechheit! Oder wars eine Ente?
Also: Das Märchen ist aus, dort
läuft eine Ente, wer sie fängt,
der nehme einen Kochtopf und
koch sie al dente ...

Iren Eichenberger ist Sozial-
arbeiterin.

Nachdem nun sämtliche Medien
über Hans-Jürg Fehrs Erkran-
kung berichtet haben, wünscht
die  Redaktion der «az» ihrem
Verwaltungsratspräsidenten
auch noch gute Besserung.  (ha.)
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Eine Studie von «Avenir Suisse» schlägt die Schaffung von sechs Metropolitanregionen vor

Schaffhausen im Sog von Zürich
Folgt der Zusammenlegung

von Gemeinden bald die Fusi-

on von Kantonen? Eine Studie

von «Avenir Suisse» kommt

nicht zu diesem radikalen

Schluss, empfiehlt aber die

Schaffung von zusätzlichen

Metropolitanregionen.

Aargau. Ihre Sogwirkung reicht
sogar in die deutsche Nachbar-
schaft hinein. 2003 hat diese
Wirtschaftsregion ein Drittel
des gesamten Bruttoinlandpro-
duktes der Schweiz erwirtschaf-
tet. Die sechs Metropolitanregi-
onen Zürich, Basel, Bern, Lau-
sanne, Genf und Tessin bringen
sogar 84 Prozent der gesamt-
schweizerischen Wirtschaftsleis-
tung auf.

Im politischen Aufbau der
Schweiz hat diese geballte Wirt-
schaftskraft noch keinen Nie-
derschlag gefunden. Die Kan-
tonsgrenzen sind seit der napo-
leonischen Zeit unverändert ge-
blieben, mit Ausnahme der Spal-
tung des Kantons Basel 1833
und der Schaffung des Kantons
Jura 1975, welche jedoch poli-
tisch und nicht wirtschaftlich
motiviert waren. Kann die seit
fast 200 Jahren unveränderte
Kantonsstruktur aber auch in
Zukunft noch genügen? Wäre es
nicht naheliegend, die heutige
Kantonsaufteilung aufzugeben
und neue Kantone zu schaffen,
welche sich den Wirtschaftsräu-
men anpassen?

NOCH MEHR AM RAND

Eigentlich würde man erwarten,
dass Hansjörg Blöchliger diese

Idee voll unterstützt. Das ist je-
doch nicht der Fall. Viel wichti-
ger ist dem Autor von «Baustelle
Föderalismus» die Verwirkli-
chung eines einheitlichen Bin-
nenmarktes in der Schweiz und
der Abbau von kantonalen ge-
setzlichen Schranken. Neue
Kantonsgrenzen «wären wohl
wieder sehr starr und wenig an-
passungsfähig», sagt Blöchliger.
Mit der Schaffung so genannter
Metropolitanregionen für die
Steuerung von Verkehr, Raum-
planung, Gesundheitswesen,
etc., für die es schon Beispiele
im Ausland gibt (wie etwa den
Greater London Council GLC
im Einzugsbereich der briti-
schen Hauptstadt), könnte man
viel flexibler auf die Entwick-
lung und Bedürfnisse der Wirt-
schaftsregionen reagieren. «Die
Grenzen dieser Regionen ver-
schieben sich immer wieder. Die
Organisation der Metropolitan-
region kann sich dieser Situa-
tion optimal angleichen, indem
sie es erlaubt, dass laufend neue
Gemeinden dazustossen oder
eben wieder austreten.»

Falls die Vorschläge der Studie
«Baustelle Föderalismus» je
realisiert würden, wäre der Kan-
ton Schaffhausen Bestandteil
der Metropolitanregion Zürich.
Die schon heute starke Ausrich-

tung Schaffhausens auf das nur
50 Kilometer entfernte Wirt-
schaftszentrum würde einen sol-
chen Schritt geradezu aufdrän-
gen. Hätte die Schaffung einer
Metropolitanregion Zürich mit
eigenen Kompetenzen und Fi-
nanzen aber auch einen Rück-
halt in Schaffhausen? Regie-
rungsrat Erhard Meister, Volks-
wirtschaftsdirektor und enga-
gierter Verfechter der Gemein-
defusionen im Rahmen von
«sh.auf», ist skeptisch. Schon
heute arbeite der Kanton
Schaffhausen in verschiedenen
Bereichen eng mit dem Kanton
Zürich zusammen. Er frage sich,
ob eine weitere Ebene wie die
Metropolitanregion nötig sei
und den Beteiligten auch etwas
bringe. «Solche Zwischendinge
sind meist nur halbwegs befrie-
digend», meint Meister. Er
könnte sich eher Fusionen von
Kantonen vorstellen. «Sie hät-
ten neben vielen Vorteilen be-
stimmt aber auch Nachteile.»
Würde sich der Kanton Schaff-
hausen beispielsweise dem Kan-
ton Zürich anschliessen, «dann
wären wir dort auch wieder eine
Randregion und in wesentlichen
Fragen nur noch zweite oder gar
dritte Priorität».

FLEXIBEL UND BÜRGERNAH

Werden die Zweifel des Volks-
wirtschaftsdirektors auch von
der Schaffhauser Wirtschaftsför-
derung geteilt? Wäre der Beitritt
zu einer Metropolitanregion
Zürich nicht von Vorteil für den
Wirtschaftstandort Schaffhau-
sen? Thomas Holenstein, Leiter
der Schaffhauser Wirtschaftsför-
derung, teilt die Einschätzung
der «Avenir Suisse»-Studie,
kommt aber, ähnlich wie Erhard
Meister, zu anderen Schlüssen.
Ihn stören die starren Kantons-
grenzen auch, aber aus einem
ganz bestimmten Grund. «Die
Wirtschaftsregion Schaffhausen
endet nicht am Rhein, sondern
bei Andelfingen; die Schaffhau-
ser Wirtschaftsförderung hat je-

Schon heute funktioniert in verschiedenen Bereichen die Zusam-
menarbeit über die Kantonsgrenzen hinweg. Gerade beim öffentli-
chen Verkehr ist der Schaffhauser Bock schon längst ein Zürcher
geworden.            (Foto: Peter Pfister)

BERNHARD OTT

Etwas ist in Bewegung geraten
in der Schweiz. Die knapper
werdenden finanziellen Mittel
der öffentlichen Hand und die
vor sich hin dümpelnde Wirt-
schaft regen zum Nachdenken
über die politischen Strukturen
an. Vorerst sind es hauptsächlich
die Wirtschaft bzw. die Wirt-
schaftswissenschaft, welche an
dem scheinbar auf ewig gezim-
merten föderalen Aufbau der
Schweiz zu zweifeln beginnen.
Vor allem in den Randregionen
hat eine vom so genannten
Think-Tank der Schweizer Wirt-
schaft, «Avenir Suisse», in Auf-
trag gegebene Studie Zündstoff
geliefert. Hansjörg Blöchliger,
der Autor dieser im NZZ-Buch-
verlag erschienenen Studie mit
dem Titel «Baustelle Föderalis-
mus», ist seit der Veröffentli-
chung häufig unterwegs, um an
Podien und Versammlungen sei-
ne Vorschläge zu erklären und
zu konkretisieren.

NEUE, GRÖSSERE KANTONE?

Ausgehend von der Untersu-
chung der Pendlerströme,
kommt Hansjörg Blöchliger zur
Erkenntnis, dass die Kantons-
grenzen in der Schweiz längst
nicht mehr kongruent mit den
Wirtschaftsräumen sind. So hat
sich die Wirtschaftsmetropole
Zürich inzwischen weit über die
Zürcher Kantonsgrenzen hinaus
ausgedehnt und umfasst die
Kantone Schaffhausen und Zug
sowie Teile der Kantone
Schwyz, Glarus, St. Gallen, Lu-
zern, Nidwalden, Thurgau und
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FAX

Erste Privatbank
Wegelin & Co. Vorgestern stell-
ten sich die Verantwortlichen
der St. Galler Privatbank Wege-
lin & Co. an ihrer neuen Adres-
se am Fronwagplatz 22 den
Medien vor. Die 1741 gegrün-
dete Privatbank sei die älteste
Bank der Schweiz, erzählte
Konrad Hummler, geschäfts-
führender Teilhaber der Bank.
Die Eröffnung der Niederlas-
sung stelle einen weiteren
Schritt im Ausbau der geografi-
schen Präsenz der Privatbank
dar. Für Wegelin ist Schaffhau-
sen nach St. Gallen, Zürich, Lu-
gano, Bern und Lausanne nun
der sechste Standort; sie ist die
erste Privatbank in der Region.
Für den Schaffhauser Beat
Stöckli, Leiter der hiesigen
Niederlassung, fiel die Wahl auf
den Standort Schaffhausen, um
für die Wegelin-Kundschaft Be-
ratung vor Ort anbieten zu
können und um neue Kundin-
nen und Kunden in der Region
Schaffhausen, Thurgau und
Winterthur für das Private
Banking zu gewinnen. Die Pri-
vatbank ist auf die Vermögens-
verwaltung spezialisiert. In
Schaffhausen arbeitet Beat
Stöckli mit drei Kundenbera-
tern und einer Office Manage-
rin zusammen. Die Bank, bei
der in allen Niederlassungen

230 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter beschäftigt sind und
die eng mit der Universität
St. Gallen zusammenarbeitet,
wird von fünf unbeschränkt
haftenden Teilhabern geführt:
neben Konrad Hummler sind
das Otto Bruderer, Steffen Tol-
le, Michele Moor und Magne
Orgland. (ha.)

Im Zentrum von
Herblingen
Foto Dreispitz. Nach fünf  Jahren
an der Herblingerstrasse 101
arbeitet Erika Bühlmann seit
dem 1. April mit ihrem Fotostu-
dio im Pavillon an der Schloss-
strasse 19. Das als Quartierzen-
trum geplante Gebäude wird
nun auf andere Art  neu belebt.
Schon geraume Zeit hat Erika
Bühlmann grössere, hellere
Räume gesucht und nun mit
dem  «alten Coop»  eine opti-
male Lösung gefunden. In ein
paar Wochen wurde dem ziem-
lich strapazierten Haus ein fri-
sches, fröhliches Outfit ver-
passt. Das Fotostudio, in dem
Portraits, Passfotos und auch
Gruppenbilder entstehen, ist
grösser und bequemer für die
Kundschaft wie auch für die Fo-
tografin. In den grossen Schau-
fenstern kann sie nun ihre Ar-
beiten besser präsentieren, und

sie möchte auch heimischen
Unternehmungen oder Verei-
nen in einem Fenster eine
Plattform bieten.

An der Herblingerchlibi fin-
det ein Tag der offenen Tür
statt, wer aber jetzt schon ei-
nen Augenschein in der ange-
nehmen, tollen Atmosphäre
halten möchte, ist  während
der Öffnungszeiten  herzlich
willkommen. Das Fotostudio
ist lediglich am Montag ge-
schlossen. (ha.)

Mit Gold
ausgezeichnet
European Energy Award. Corne-
lia Brandes vom Forum Euro-
pean Energy Award überreichte
die Goldauszeichnung gestern
der Energiestadt Schaffhausen,
vertreten von Stadtpräsident
Marcel Wenger. Dieser sowie
Michael Kaufmann, Vizedirek-
tor des Bundesamtes für Ener-
gie in Bern, Ernst A. Müller, zu-
ständig für Infrastrukturanla-
gen bei Energie Schweiz, Stadt-
baumeister Ulrich Witzig und
Werksdirektor Herbert E. Bolli
lobten die Pionierrolle der
Stadt in Energiefragen. Der Eu-
ropean Energy Award wird den
Städten für hervorragendes
energiepolitisches Engagement
verliehen. (ha.)

Klinik Belair lockt den Storch

Direktor Urs Baumberger mit dem praktischen Baby-Bag, den
jede in der Klinik Belair Gebärende erhält.    (Foto: Peter Pfister)

Hirslanden Klinik Belair. Die auf
der Breite in Schaffhausen be-
heimatete Klinik wartet ab die-

sem Monat in ihrer Geburtsab-
teilung mit neuen Dienstleis-
tungen auf. So gibt es jede Wo-

che eine kostenlose Hebam-
mensprechstunde. Zudem sind
die Hebammen auf einer Hot-
line 24 Stunden für Fragen
rund um Schwangerschaft, Ge-
burt und Säuglingspflege er-
reichbar. Der «Storchenapé-
ro», ein Informationsabend
rund um die Geburt, wird nach
wie vor jeden ersten Montag
im Monat durchgeführt.

Wassergymnastik für
Schwangere, Kurse in Geburts-
vorbereitung und Babymassa-
ge sowie Stillberatung runden
das Angebot ab. Auf Wunsch
kann man sein Neugeborenes
sogar vom Geburtenteam foto-
grafieren und aufs Internet
stellen lassen.          (pp.)

doch keine Möglichkeit, auch
im Weinland aktiv zu sein.»

Ein Anschluss an den grossen
Kanton Zürich ist für Thomas
Holenstein trotzdem nicht
zwingend. Er sieht viele Vortei-
le in der Bewahrung der Schaff-
hauser Eigenständigkeit. «Hier
sind die Verhältnisse viel über-
schaubarer, flexibler und bür-
gernäher, sodass Entscheidun-
gen wesentlich schneller und
unbürokratischer getroffen
werden können.» Viel wichti-
ger als die Veränderung der
Kantonsstruktur sei für ihn die
Bereitschaft zu Reformen, sagt
Holenstein. Der Kanton
Schaffhausen habe in der Ver-
gangenheit zu lange eine «Ab-
schottungspolitik» betrieben
und sich damit einen Bären-
dienst erwiesen. Holenstein:
«Kommt es von ungefähr, dass
Schaffhausen heute die einzige
Kantonshauptstadt im Ein-
zugsgebiet von Zürich ohne
Halbstundentakt ist?»

Dieser Wettbewerbsnachteil
wird noch einige Jahre beste-
hen bleiben, selbst dann, wenn
eine Metropolitanregion Zü-
rich geschaffen würde. Erst ge-
gen Ende dieses Jahrzehnts soll
auch Schaffhausen zweimal
pro Stunde einen Zug nach Zü-
rich bekommen. Dass der dafür
notwendige Ausbau der
Strecke Bülach–Schaffhausen
überhaupt in die Realisierungs-
phase kommt, ist nach der Mei-
nung von Patrick Altenburger,
Leiter der Koordinationsstelle
öffentlicher Verkehr, mögli-
cherweise eine Folge der heuti-
gen Kantonsstruktur. «Wenn
Schaffhausen zum Kanton Zü-
rich gehören würde, wären die
Mittel für den Ausbau
vielleicht nicht bewilligt wor-
den, weil der Grossraum Zü-
rich schon Milliarden für ver-
schiedene Bahnprojekte benö-
tigt», sagt Altenburger.

«Der Kanton Schaffhausen
zählt jedoch zur Ostschweiz,
und deren Anschluss nach
Stuttgart und München soll
verbessert werden. Beim Aus-
bau der Strecke Bülach–Schaff-
hausen handelt es sich folglich
um ein regionsübergreifendes
Anliegen, sodass der Genehmi-
gung der 130 Millionen Fran-
ken nichts im Wege stand.»
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Am 16. und 17. Mai sind Tage der offenen Tür bei der Carrosserie Bührer in Beringen

Die Schönheitschirurgen fürs Automobil
Am kommenden Samstag und

Sonntag führt die Carrosserie

Bührer in Beringen einen Tag

der offenen Tür durch. Bei ver-

schiedenen Demonstrationen

werden die vielfältigen Mög-

lichkeiten einer modernen

Carrosseriewerkstatt mit Ber-

gungsdienst aufgezeigt.

bau verdreifacht werden. Heute
arbeiten sieben Personen in der
Firma, dazu kommen einige ex-
terne Beschäftigte, welche beim
Bergungsdienst einspringen.
Auch ein Lehrling ist dabei, wel-
cher im Betrieb die anspruchs-
volle vierjährige Lehre als Car-
rosseriespengler absolviert

RUND UM DIE UHR ERREICHBAR

Der Bergungsdienst würde allei-
ne für sich gerechnet nicht ren-
tieren. Da brauche es schon ei-
nen gewissen Idealismus  sagt
Geschäftsführer Robert Bührer,
der diesen Dienst zusammen
mit einigen externen Fahrern
anbietet. Natürlich sei das Ber-
gungsfahrzeug auch ein Werbe-
träger für die Firma. Die Carros-
serie Bührer stellt auch seit
mehreren Jahren den Bergungs-
dienst am Oberhallauer Berg-
rennen.

In fast allen Fällen wird das
Bergungsfahrzeug von der
Schaffhauser Polizei angefor-
dert, ganz selten sind es Privat-
personen, welche anrufen. Das
Bergungsfahrzeug ist mit zahl-
reichen technischen Raffinessen
wie Absetzplateau, Hubbrille,
hydraulischem Kran und Seil-
winde ausgerüstet. Damit kön-

nen Fahrzeuge bis zu 5 Tonnen,
also auch kleinere Lastwagen
oder Traktoren, geborgen wer-
den. Auch das Entfernen falsch
parkierter Fahrzeuge aus engen
Parklücken ist mit dem Kran,
welcher über eine seitliche
Reichweite von über 15 Metern
verfügt, ohne Probleme mög-
lich. Die Seilwinde zieht selbst
80 Meter in ein Tobel gefallene
Unfallautos wieder auf die
Strasse.

GÜNSTIGE OCCASIONSTEILE

In der Carrosserie wird auf
Wunsch des Kunden mit einem
Computerprogramm eine Scha-
denkalkulation erstellt. Über-
steigt der Schaden den Zeitwert
des Fahrzeugs, entscheidet man
sich meist für die Verschrottung.
Bei den Autorecyclingfirmen
werden Restwertofferten einge-
holt, was je nach dem noch eini-
ge hundert bis ein paar tausend
Franken zu Gunsten der Kunden
einbringen kann.

Oft kann mit dem Einbau von
Occasionsteilen beträchtlich ge-
spart werden, sodass sich eine
Reparatur wieder lohnt. «Wir
haben 25 Adressen in der
Schweiz, welche Occasionsteile
am Lager haben», sagt Robert

Bührer. Dabei kann es sich auch
um ganze Carrosserieteile wie
etwa eine hintere Eckpartie
handeln, welche in der Werkstatt
wieder eingebaut wird.

REPARIEREN STATT FORTWERFEN

Der technische Fortschritt hat
gerade auch bei den Reparatur-
methoden viele Neuerungen ge-
bracht. «Unsere Kundinnen und
Kunden sind immer wieder er-
staunt, was eine Carrosserie-
werkstatt alles reparieren
kann», erzählt Robert Bührer.
Nicht nur Blech-, sondern auch
Kunststoff- und Glasteile wie
Stossstangen oder Windschutz-
scheiben können von den Spezi-
alisten in der Carrosserie repa-
riert werden. Hat man Wind-
schutzscheiben früher oft ausge-
wechselt, wenn ein Stein ein so
genanntes Kuhauge herausge-
schlagen habe, könne dieses nun
mit einem speziellen Flüssig-
harz gefüllt werden, wonach die
Scheibe wieder wie neu ausse-
he. Das sei günstiger und zudem
ökologisch sinnvoller als das
Einsetzen einer neuen Scheibe.

Auch die Ausbeultechnik hat
Fortschritte gemacht. Das tech-
nische Arsenal der Carrosserie-
werkstätte  erinnert an jene ei-

Das Team der
Carrosserie
Bührer vor dem
Bergungsfahr-
zeug. (Foto:
Peter Pfister)

PETER PFISTER

Ernst Eugster eröffnete in den
40er-Jahren des letzten Jahr-
hunderts die erste Carrosserie-
werkstatt des Kantons in den
Mühlenen, dort, wo heute die
Kreuzgarage zu Hause ist.
Damals waren dem Betrieb
noch eine Sattlerei und eine
Schlosserei angegliedert. 1974
erfolgte der Umzug an den heu-
tigen Standort an der Schaff-
hauserstrasse in Beringen und
die Geschäftsübernahme durch
Kurt Eugster. 1991 übernahm
Robert Bührer den Betrieb von
seinem ehemaligen Lehrmeister
und Chef und führte 1992 einen
24-Stunden-Bergungsdienst ein.
Vor kurzem konnte die Grund-
fläche der Werkstatt durch einen
zweckmässigen Erweiterungs-



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
Xamax Neuchâtel

Sonntag, 17. April, 14.30 Uhr, Stadion Breite

Knoten muss jetzt platzen
Noch in zehn Partien hat der

FCS Gelegenheit, Punkte zu

erkämpfen und dabei den

Anschluss an die voraus lie-

genden Mannschaften im

Endspurt doch noch zu schaf-

fen. Am Sonntag gastiert Xa-

max, dann geben am kom-

menden Mittwoch die Grass-

hoppers ihre Visitenkarte ab.

HANS URECH

Die am Sonntag wegen der
Schneelage in La Chaux-de-
Fonds (spät) abgesagte Partie
gegen Xamax ist möglicher-
weise bereits im Lauf dieser
Woche nachgeholt worden. Aus
dem restlichen Programm
muss der FC Schaffhausen nun
unbedingt Punkte erkämpfen.

Wenn man die Leistung des
Seeberger-Teams gegen YB als
Massstab nimmt, darf man ihm
doch einigen Kredit einräu-
men. So engagiert und zielstre-
big sah man den FCS in den
bisherigen Heimspielen noch
nie. Leider verhinderte das Tor-
gehäuse zweimal einen Treffer.
Das Aufbäumen hätte eine Be-
lohnung mit drei Punkten ver-
dient, stattdessen zog YB mit
einem Treffer als Sieger davon.

FC Zürich ziehen lassen und
verloren auch Jefferson und
Tuti. Finanzielle Probleme ma-
chen Xamax Sorgen, es kommt
am 19. April zu einer ausseror-
dentlichen GV. Präsident Fac-
chinetti und VR-Präsident Pe-
dretti sind sich uneinig, für die
Lizenz soll eine Million Fran-
ken fehlen. So war man froh,
kürzlich Trainer Dellacasa an
Sion abgeben zu können.

Als Mannschaft tritt Xamax
recht kompakt auf, stützt sich
auf seinen Torschützen M'Futi
(9 Treffer) und praktiziert Kon-
terfussball. 1:1 trennte man
sich im Startspiel auf der Breite,
0:1 verlor der FCS das Rück-
spiel. Obschon zurückgefallen,
kann Xamax mehr und will
wieder nach vorne.

ATTRAKTIVE GRASSHOPPERS

XAMAX UNTERM WERT

Zur Winterpause lag Xamax
mit Thun punktgleich auf dem
zweiten Platz hinter Basel.
Nach einem 2:1-Sieg über
Aarau folgten jedoch vier
Spiele ohne Vollerfolg, wo-
durch Xamax in der Tabelle auf
den sechsten Rang abrutschte.
Die Neuenburger mussten den
U-21-Spieler Margairaz zum

Schon am kommenden Mitt-
woch, 20. April, 19.30 Uhr, gas-
tiert das seit dem Trainerwech-
sel enorm in Fahrt gekommene
GC. Mit dem Engagement von
Trainer Latour kam frischer
Wind in das zuvor stark verun-
sichert gewesene GC-Team, das
sich von Nuñez trennte. Viele
Probleme gab es auch bei den
Zürchern, die Saläre wurden
um 20 Prozent reduziert und
das Budget von 15 auf 8 Millio-
nen Franken gekürzt. Auf dem
Spielfeld stürmte GC nach der
Winterpause nach vorne, verlor
nur gerade gegen Basel und hol-
te aus acht Spielen 15 Punkte.
Nationalspieler Cabanas ist als
Spielmacher in blendender
Form. Dennoch war der FCS
kürzlich auf dem Hardturm auf
dem Weg zu einer Sensation,
verpasste das 2:0 und verlor
zuletzt mit 1:3.

VMK Beschriftungen & Werbetechnik GmbH
Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen
Telefon 052 640 21 70, Fax 052 640 21 72

www.vmk.sh, info@vmk.sh

Beschriftungen
    & Werbetechnik

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch
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Selbstständig
Neuhausen am Rheinfall.
Der Neuhauser Ge-
meinderat, vertreten
durch Gemeindepräsi-
dent Stephan Rawyler,
Baureferent Franz Bau-
mann, Schulreferent Pa-
trick Strasser und Sozi-
alreferentin Franziska
Brenn, stellte am Mon-
tag die Legislaturziele
2005 bis 2008 vor. Bei
den strategischen Zie-
len unterstrich Gemein-
depräsident Rawyler,
dass die Selbstständig-
keit der Gemeinde er-
halten bleiben soll, wo-
bei die Zusammenar-
beit und die Nutzung
von Synergien mit an-
deren Gemeinden, na-
mentlich der Stadt
Schaffhausen und dem
Kanton, aktiv geprüft
werden sollen. Der Ge-
meinderat möchte die
Steuern nicht erhöhen
und erhofft sich
dadurch rund 100 neue
Bewohnerinnen und
Bewohner mit dem
dementsprechenden
Steuersubstrat. Die
Exekutive möchte auch
mögliche Investoren er-
muntern, qualitativ
hoch stehenden Wohn-
raum zu schaffen, um
potenzielle Sozialhilfe-
empfänger vom Zuzug
abzuhalten. Man habe
einige Fälle erlebt, die
ins Thema «Sozialtou-
rismus» passen würden,
erläuterte Sozialrefe-
rentin Franziska Brenn.
Weiter möchte der Ge-
meinderat die Linien 1
und 6 der VBSH einer
Prüfung unterziehen,
und er fordert dezidiert
eine rasche Realisie-
rung des Galgenbuck-
tunnels. Auch das Par-
kierungskonzept am
Rheinfall soll überar-
beitet werden. «Die
Touristen müssen
freundlicher empfangen
werden», fand Rawyler.
(ha.)

Swuk-Versammlungen: Nur Hallau scherte aus
Struktur- und Wirtschaftsentwick-
lung unterer Klettgau (Swuk). Letzte
Woche fanden in den fünf Ge-
meinden Oberhallau, Hallau,
Neunkirch, Trasadingen und Wil-
chingen die Orientierungsgemein-
deversammlungen über das Swuk-
Projekt «Zusammenschluss» statt.
Vorgängig hatte der Verein Swuk
entschieden, dass die Gemeinden
nur über die Variante «Fusion» ab-
stimmen sollten. Daher beantrag-
ten die Gemeinderäte der fünf
Dörfer ihren Versammlungen, die
Fusionspläne weiter mit dem Ver-
ein Swuk auszuarbeiten. In Ober-

hallau wurde der Antrag mit mäs-
siger Begeisterung aufgenommen:
42 Stimmberechtige stimmten für,
31 Stimmberechtigte stimmten
gegen den gemeinderätlichen An-
trag. 15 Personen enthielten sich
der Stimme. Die Stimmberechtig-
ten in Trasadingen begrüssten das
Vorgehen ihrer Exekutive mit 63
zu 9 Stimmen sehr deutlich. In
Wilchingen – der Ort hat die Fu-
sion mit Osterfingen schon hinter
sich – hiessen die Stimmberechtig-
ten den Antrag des Gemenderats
mit 119 zu 63 Stimmen klar gut.
Umstrittener war die Sache in

Neunkirch. Aber mit 74 zu 54
Stimmen fand auch in Neunkirch
der gemeinderätliche Antrag eine
Mehrheit.

Nur die Stimmberechtigten von
Hallau scherten aus. Ein Versamm-
lungsteilnehmer fand, der Swuk
würde nach dem erpresserischen
Motto «Vogel friss oder stirb»
handeln. Die Mehrheit fand, dass
die heute vorliegenden Grundla-
gen für eine saubere Entschei-
dungsfindung nicht ausreichten.
Mit 168 zu 26 Stimmen wurde die
Vorlage an den Gemeinderat zu-
rückgewiesen.    (ha.)

Beim Waschen
am Brunnen
ziehen die
Wilchingerinnen
ihre Fäden.
(Foto: Peter
Pfister)

In Wilchingen wird mit Eifer geprobt
Wilchingen. Jeden Montagabend
proben die Laienschauspieler-
innen und -schauspieler im Stor-
chensaal unter der Regie von Vir-
ginia Stoll und der Assistenz von
Edith Petermann für das Freilicht-
spiel «Wilchinger Handel». Die
Atmosphäre ist locker und doch

konzentriert. Alle sind mit Eifer
bei der Sache. Ab Mai wird zwei-
mal, im Sommer dann dreimal pro
Woche geprobt.

Das auf einer historischen Bege-
benheit basierende Stück wird ab
dem 5. August zehn Mal am Origi-
nalschauplatz vor dem Restaurant

Gemeindehaus aufgeführt. Billet-
te können ab sofort im Internet
unter www.wilchinger-handel.ch
bestellt werden. Die informativ
gestaltete Seite gibt auch Auskunft
über Geschichte, Besetzung und
weiteres Wissenswertes rund um
den «Wilchinger Handel».      (pp.)

Lkw-Zentrum: Rekurs eingereicht
Schaffhausen. Die von Regina Hun-
ziker-Blum und Marcel Sondereg-
ger initiierte Bürgerinitiative «Nein
zum Lastwagenzentrum mitten in
der  Stadt» hat den erwarteten Re-
kurs gegen die Baubewilligung des
Kontrollzentrums eingereicht. Sie

bemängeln die fehlende Zonenkon-
formität, den fehlenden Lander-
werb und die fehlende Umweltver-
träglichkeitsprüfung. Staatsschrei-
ber Reto Dubach bestätigte gegenü-
ber der «az» den Eingang des Re-
kurses.    (ha.)

Verkauft
Schleitheim. Die Regionalen Ver-
kehrsbetriebe RVSH verkaufen per
30. September das Busdepot Sib-
lingen. Alle neun Busse der Linie
35 von «SchaffhausenBus» werden
zukünftig in Schleitheim garagiert,
wos einen Anbau gibt. (az)
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BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?

Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENES

Gönnen Sie sich ein Stück Natur . . .
Beratung, Planung und Ausfüh-
rung von nachhaltigen, natur-
nahen Gartenanlagen, standort-
gerechten Pflanzungen, Baum-
und Heckenpflege.
Für fachgerechte Naturgärten und
alle Gartenarbeiten.

Naturgartenfachmann A. Kessler,
Tel. 052 625 87 77,
www.naturgaertner.ch.

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

S TA C H E L  W E I D L I N G  M Ä N D L I

1960. Zustand: OK bis dicht!
Telefon 052 659 43 05 ab 18.00 Uhr.

GESUCHT

Suche Nebenjob (CH)
Hauswartung, Gebäudereini-
gung, Gartenunterhalt. Betriebs-
praktiker mit Fähigkeitsausweis.
Mo–Do ab 17 Uhr, Fr ganztags.
079 774 43 78.

SIG-Werkmitteilungen
1942 – 1982, wird abgeholt.
052 624 74 07.

Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

«schaffhauser az»
Eine richtige Lokalzeitung:

VERSCHENKEN
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Cocktail: Schiller und
seine lustige Seite
Seite 22

Musik: Mit frechen
Covers in den Frühling
Seite 21

Kino: Nicole Kidman
hört genau zu
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets für
Comedia Abarte
Seite 23

19

Museum zu Allerheiligen: «Auf den Eichen wachsen die besten Schinken»

EIN BAUM MACHT GESCHICHTE
fraz. Eine neue Ausstellung
im Museum zeigt die Eiche
im Wandel der Zeiten. Pa-
rallel dazu existiert neu ein
«Eichenpfad» in der Stadt.

Der Titel der neuen Ausstellung
im Museum zu Allerheiligen –
«Auf den Eichen wachsen die bes-
ten Schinken» – mag für das eine
oder andere Ohr etwas paradox
klingen. Vor wenigen hundert Jah-
ren noch wurde diese Redewen-
dung, die übrigens aus dem «Simp-
licissimus» von Hans Jacob Chri-
stoffel von Grimmelshausen
stammt, sicher noch besser ver-
standen. Denn zu jener Zeit, gegen
Ende des 17. Jahrhunderts, war es
noch gang und gäbe, dass Schwei-
ne nicht mit Kartoffeln, sondern
eben mit Eicheln gefüttert wurden.
So wurde denn der Eichenwald bis
ins 18. Jahrhundert auch nicht
nach der Holzmenge, die er abwarf,
sondern nach der Anzahl Schwei-

V E R N I S S A G E :  D O ,  1 8 . 3 0  U H R

M u s e u m  z u  A l l e r h e i l i g e n

Dank seiner
Dauerhaftigkeit –
auch im Wasser –
war Eichenholz
auch im
Schiffsbau oft
erste Wahl.

P
E

T
E

R
 P

F
IS

T
E

R

ne, die sich von seinen Eicheln er-
nährten, bemessen.

Die Eiche (lat. Quercus) gehört
zur Gattung der Buchengewächse
und umfasst rund 600 Arten. Auf-
fälligstes Merkmal ausser der Ei-
chel sind die fiedrig gelappten
Blätter. Ausserdem haben Eichen

ein äusserst dauerhaftes Holz, was
unter anderem im Schiffsbau sehr
geschätzt wurde, und die lebhafte
Maserung verleiht eichenen Mö-
beln einen ganz eigenen Reiz.

Doch die Eiche war und ist nicht
nur ein beliebter Werkstoff; zwi-
schen Mensch und Eiche hat sich
im Verlauf der Jahrhunderte und
Jahrtausende eine besondere Be-
ziehung entwickelt. So war bereits
bei den Griechen die Eiche dem
Göttervater Zeus, bei den Römern

Jupiter geweiht. Verdienten Bür-
gern im alten Rom wurde sogar die
so genannte «Corona civica», die
Bürgerkrone aus Eichenlaub, ver-
liehen. Es heisst, dass auch die Kel-
ten und Germanen die Eiche
besonders geschätzt hätten – diese
Baumkulte beruhen indes eher auf
neuzeitlichen Fantasien denn auf
historischen Quellen.

Im Weiteren wurde die gerb-
stoffreiche Rinde der Eiche sowohl
in der Medizin wie auch als Roh-
stoff in der Rotgerberei eingesetzt.
Eichen sind zudem Zentren reicher
und weit verzweigter Ökosysteme:
Sie beherbergen unzählige Orga-
nismen, vom Specht über Mäuse
bis zu Gallwespen und Raupen von
Schmetterlingen, die sich vom zä-
hen Blattwerk ernähren.

Im Zusammenhang mit der Aus-
stellung wurde ein «Eichenpfad»
zusammengestellt, der auf 21 über
die ganze Stadt verteilten Statio-
nen ausgewählte Eichen vorstellt.

Delta Roux (USA)
Texas-Blues, Slide Gitarre und schwarze Stimme

Dienstag, 19. April, 20.30 Uhr

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch
Telefon/Fax 052 624 92 82

Platz 7,  8200 Schaffhausen

        
Reparatur-

      d
ienst, 24-Stunden-

    Notfall-Service

  Sanitär, 
Heizu

ng, Sp
englere

i

Telef
on 052 644 04 66
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«The Interpreter»: Nervenaufreibendes Politkino

UNERHÖRTES ABGEHÖRT

GEMEINSCHAFTSWERK
eh. Der Dirigent Simon Rattle

und der Choreograf Royston Mal-
doom nahmen ein ehrgeiziges Pro-
jekt in Angriff: Mit der Berliner
Philharmonie und rund zweihun-
dertfünfzig Kindern und Jugendli-
chen erarbeiteten sie Igor Strawins-
kys Ballett «Le sacre du printemps».

Die jungen Laiendarstellerinnen
und -darsteller stammen aus ver-
schiedenen Ländern und unter-
schiedlichen sozialen Schichten.
Die wenigsten von ihnen sind
vorher mit klassischer Musik und
künstlerischem Tanz in Berührung
gekommen, und anfänglich werden

FIT WIE EH UND JE
eh. Lilo Mangelsdorff zeigt in ih-

rem preisgekrönten Dokumentar-
film, wie Laiendarstellerinnen und
-darsteller im Pensionsalter die
Herausforderung annehmen, ein
Tanztheaterstück einzustudieren.
Die «Damen und Herren ab 65»,
wie der Titel des Films lautet, be-
eindrucken mit Mut, Elan und Un-
erschrockenheit.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

FRÜHLINGSGEFÜHLE
eh. Der Filmsalon «kurz & knapp»

steht diesen Monat ganz im Zeichen
von Liebe und Beziehung. Gezeigt
werden unter anderem tanzende
Zimmermädchen («Bitte nicht stö-
ren»), Beziehungskrisen im Gorilla-
kostüm («Eifersucht und Migräne
vertragen sich nicht») und Bernie
Forsters Kurzfilm über seine Hasslie-
be zur Stadt Genf («Genf und ich»).

DO (21 .4 . ) ,  TÜR:  20  H,  TAPTAB (SH)

MESSERSCHARF
eh. Mit «Elektra» kommt erneut

eine actiongeladene Verfilmung ei-
nes Marvel-Comics ins Kino. Die
Auftragskillerin Elektra (Jennifer
Garner) entdeckt ihr Gewissen
wieder und fängt an, ihre Opfer zu
beschützen anstatt sie zu töten. Dem
Verbrechersyndikat «The Hand»
passt dies aber nicht, und ein Krieg
zwischen Gut und Böse beginnt.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Meisterin des Tranchiermessers.Hut ab und Bühne frei.

P
D

P
D

P
D

Das Zimmermädchen bleibt im Takt.

P
D

P
D

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

Einmal Kiefer richten, bitte.
die ungewohnten Tanzschritte noch
als «lächerliches Gehüpfe» bezeich-
net. Die Idee hinter Rattle und Mal-
dooms «Education Project»  ist denn
auch, das Spitzenorchester und seine
Arbeit Leuten näher zu bringen, die
bisher kein Interesse oder keinen
Zugang zu Elitekultur hatten.

Die beiden Regisseure Thomas
Grube und Enrique Sanchez Lansch
haben die Proben des Grossprojekts
mit der Kamera begleitet. Dabei fass-
ten sie besonders drei der Laiendar-
steller ins Auge und zeigen die Ent-
wicklung, welche diese im Laufe der
Vorbereitungen nicht nur in tänzeri-
scher Hinsicht  gemacht haben.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

eh. Sydney Pollacks neuste
Regiearbeit «The Interpre-
ter» spielt in den Reihen
der UNO in New York.

Sylvia Broome  (Nicole Kidman)
arbeitet als Dolmetscherin für afri-
kanische Sprachen für die Verein-
ten Nationen. Nach einer Sitzung
hört sie über ihre Kopfhörer zufäl-
lig, wie zwei Männer einen Mord-
komplott gegen den afrikanischen
Diktator Dr. Zuwanie (Earl Came-
ron) schmieden. Während einer
Plenumssitzung soll das Attentat
in aller Öffentlichkeit durchge-
führt werden.

Am nächsten Morgen meldet
Sylvia den Vorfall den Sicherheits-
beamten. Die FBI-Agenten Tobin
Keller (Sean Penn) und Dot
Woods (Catherine Keener) wer-
den auf den Fall angesetzt. Doch
bald kommen dem zynischen Kel-

ler Zweifel an der Glaubwürdigkeit
seiner Hauptzeugin.  Das FBI über-
prüft nun nicht nur die Möglich-
keit eines Anschlags auf Dr. Zuwa-
nie, auch Sylvias Vergangenheit
ist plötzlich Gegenstand der Er-
mittlungen.

 Sydney Pollack wurde als erstem
Regisseur in der Filmgeschichte das
Privileg zuteil, im UNO-Hauptsitz

in New York drehen zu dürfen. Mit
«The Interpreter» führt er in einen
Kosmos aus Diplomatie, politischen
Machtspielen und internationalen
Intrigen.  Zwar ist Pollacks Polit-
thriller solide und wendungsreich
inszeniert, auf Grund seiner kom-
plex aufgebauten Geschichten büsst
der Film aber an Spannung ein.

Hat hier jemand
Dreck am
Stecken?

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Elektra. Jennifer Garner als Auftragsmör-
derin. D, ab 14 J., tägl. 16.45/20.15 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mo-Mi, 13.45 h.
Die Dolmetscherin. Thriller mit Nicole
Kidman als UNO-Dolmetscherin. D, ab14
J., 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/
So/Mo-Mi auch 13.45 h.
Der Babynator. Vin Diesel wechselt ins Ko-
mödiengenre. D, ab 6 J., tägl. 16.45/20 h, Fr/
Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mo-Mi auch 13.45 h.
Be Cool. Mit John Travolta und Uma Thur-
man. D, ab 12 J., tägl. 16.45/20.15 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.
Barfuss. Romantische Komödie mit Til
Schweiger. D, ab 12 J., tägl. 16.45/20 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mo-Mi auch 13.45 h.
The Ring 2. Horrorfilm. D, ab 16 J., tägl.
16.45/20.15 h, Fr/Sa auch 22.45, Sa/So/
Mo-Mi auch 13.45 h.
Pooh’s Heffalump. Animationsfilm. D, ab 4
J., tägl. 16.45, Sa/So/Mo-Mi auch 13.45 h.
Miss Congeniality 2. Actionkomödie mit
Sandra Bullock. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h.
Hostage. Bruce Willis gegen den Rest der
Welt. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h.
Robots. Von den Machern von «Ice Age».
D, ab 4 J., Sa/So/Mo-Mi 13.45 h.
Hitch. Will Smith weiss, wie in der Liebe
der Hase läuft. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Rhythm is it! Dokumentarfilm über ein
Projekt der Berliner Philharmonie. D/e/f,
ab 10 J., tägl. 17.30/20 h, Sa-Mi 14 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Sophie Scholl – Die letzten Tage. Julia
Jentsch spielt die deutsche Widerstands-
kämpferin Sophie Scholl. D, ab 12 J., Do-Di,
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Mo-Mi 17.15 h.
Ricordare Anna. Ein Vater auf einer Rei-
se in die Vergangenheit. Orig/d/f, ab 14 J.,
Mi (20.4.), Do (21.4.), 17 h.
Robots. Animationsfilm von den Machern
von «Ice Age». D, ab 8 J., Sa-Mi 14 h.
Damen und Herren ab 65. Lebenserfah-
rung statt Bühnenerfahrung zählt in Pina
Bauschs Tanztheater. Dokumentarfilm. D,
Do-So 17 h, So auch 11 h.

Filmsalon, TapTab
«Kurz & knapp»: Liebe und so Sachen. Do
(21.4.), Türöffnung: 20 h, Filme: ab 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Die wilden Kerle 2. Kinderfilm. D, ab 8 J.,
Fr, 20 h, Sa/So 15 h.

Gems, D-Singen
Finding Neverland. Spielfilm über das
Leben von «Peter Pan»-Autor J.M. Barrie.
Do, 20.30 h, Sa, 20 h.
Milchwald. Anti-Märchen des jungen deut-
schen Regisseurs Christoph Hochhäusler. Di
(19.4.), 18.30 und 21 h, Mi (20.4.), 20 h, in
Anwesenheit des Regisseurs.
Comandante. Oliver Stone porträtiert Fi-
del Castro. Do (21.4.), 18.30 h.
Une longue dimanche de fiançailles.
Jean-Pierre Jeunets Kriegsromanze mit
Audrey Tautou. Do (21.4.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Kantikonzert «Italien». Mit dem Vokal-
ensemble, dem Posaunen- und Blechblä-
serensemble und dem Kantiorchester. 20
h, Aula Kantonsschule (SH).
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Kammgarn: Frühlingserwachen mit King Cover

HITVERDÄCHTIG IN DEN LENZ
fraz. Power fürs Tanzbein
und Hits ohne Ende: «King
Cover», Schaffhausens Par-
ty- und Coverband, lädt am
Samstag zu einer Tanznacht
in den Frühling.

Ende 2001 hatte der Schlagzeu-
ger Urs Bringolf aus Schaffhausen
einen musikalischen Wunschzet-
tel für ein neues Projekt und trom-
melte seine Crew aus der halben
Deutschschweiz zusammen. Ent-
standen ist daraus «King Cover»,
eine zehnköpfige Truppe, die
Sound auf Profi-Niveau macht –
schliesslich verdienen acht der
zehn Kings und Queens ihre Bröt-
chen mit Musikmachen. Rasch
und ohne Kinderkrankheiten ent-
wickelte sich «King Cover» zu ei-
ner ausgewachsenen Partyband,
die durch die Bühnenpräsenz und
positive Ausstrahlung das Publi-

S A ,  2 1  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

P
D

JAZZ IM FASS
fraz. Theo Kapilidis gehört zu

den herausragendsten griechi-
schen Musikerpersönlichkeiten.
Nach einer klassischen Ausbil-
dung auf der Gitarre reiste er in die
Schweiz nach Bern, wo er 1985 die
Jazzschule erfolgreich abschloss.
Die Schweiz scheint es ihm aber
auch sonst angetan zu haben, lebt
und arbeitet er doch seit nunmehr
14 Jahren hier. Heute Donnerstag
ist der Jazzgitarrist zusammen mit
seinem Trio (Uli Heinzler am Bass,
Andy Wettstein am Schlagzeug)
auf der Fassbühne zu Gast.

DO,  21  H,  FASSBÜHNE (SH) .

VV:  052  625  46  10

COVERS IM DOLDER
fraz. Ein Rudel positiv Audiover-

rückter seien sie, heisst es, und ihr
Motto ist so simpel wie ehrlich:
Raus auf die Bühne und gemein-
sam mit dem Publikum in der Mu-
sik leben. Letzten Frühling gaben
«mju:zex» ihren Einstand auf den
heimischen Bühnen, nach einem
Jahr Feintuning gehts nun in die
zweite Runde mit Coversongs aus
den Sparten Soul, Pop und Funk.

SA,  22  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

BRÜCKEN SCHLAGEN
fraz. Ana Popovic, Candye Kane

und Sue Foley – so lautet die For-
mel für einen hochkarätigen
Bluesabend voller Energie, Leben
und Selbstbewusstsein. Die drei
Ladys – so unterschiedlich sie sti-
listisch daherkommen – schlagen
gekonnt Brücken zwischen Altem
und Neuem. Blues at its best!

FR,  21  H,  KAMMGARN (SH)

MUNDARTIG
fraz. Mit Phenomden kommt am

Freitag der erste Schweizer Sing-
Jay (was so viel wie ein singender
Rapper ist) mit seinem aktuellen
Album «Fang ah» ins TapTab. Be-
gleitet wird er vom Zürcher Vibes
Galaxy Soundsystem. Im Eintritts-
preis inbegriffen ist eine Single.
Anschliessend Dancehall-Party.

FR,  22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

VIRTUOSER FÜNFER
fraz. Heisser Gospel- und Blue-

grass-Sound, gespielt von fünf vir-
tuosen Musikern in bester Traditi-
on der akustischen Countrymusik
mit Mandoline, Banjo, Fiddle, Gi-
tarre, Bass und natürlich viel Stim-
me: «Lost Highway», ein Quintett
aus Kalifornien, sind am nächsten
Dienstag im Dolder 2 zu Gast.
DI  (19 .4 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Die drei Bluesketiere … Bluegrass in bester Tradition.Erster Schweizer Sing-Jay: Phenomden.

Audioverrückt, aber positiv: «mju:zex».

kum schnell aus der Reserve lockt.
Das Repertoire von «King Co-

ver» ist ebenso vielseitig wie um-
fangreich, stilistisch reicht die
Bandbreite von Latin über Funk
und Pop bis zu Rock und Soul. Mit
sorgfältig ausgewählten und frech
arrangierten Coversongs präsen-
tiert die Truppe gleichsam ein

«Who is who» der letzten dreissig
Jahre Popmusik: Chaka Khans
«Ain't nobody» und Zuccheros
«Baila» schütteln sie ebenso lo-
cker aus dem Ärmel wie «Drive my
car» von den Beatles oder «In the
midnight hour» von den Commit-
ments. Nach dem Konzert geht die
Party mit den DJs Bruno und Ralf
weiter.

«King Cover»:
Geballte Power, Hits
am Laufmeter.

T H E A T E R

Donnerstag
Rosa ist reif. Das Interaktive Theater Kno-
tenpunkt (ZH) setzt sich mit Demenz und
Alzheimer auseinander. 14.30 h, Hofacker-
zentrum (SH).
Bernhard Ludwig: Best of Herz, Diät
und Sex. Anleitung zum Herzinfarkt, Diät-
wahnsinn und Sexfrust. Seminar-Kabarett.
20 h, Kammgarn (SH). Keine Reservation
mehr möglich, Restplätze an der Abend-
kasse (ab 19.15 h).
Lachfestival. Mit Kliby und Caroline,
dr’Hugi und der Appenzeller Komikergrup-
pe 6 Herianos. 20.15 h, Trottentheater,
Neuhausen. VV: 052 672 19 83.

Freitag
Projekt Lumpi. Satire. Mit der Thaynger
Bühne. 20 h, Reckensaal, Thayngen. Auch:
Sa, 20 h. VV: 052 649 44 31.

Kommende Woche
Der Parasit. Lustspiel von Friedrich Schil-
ler. Mo & Di (18. & 19.4.), je 20 h, Stadtthe-
ater (SH). Talk im Theater: je 19-19.40 h.

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Franz Hohler. Der Autor und Kabarettist
liest aus seinem neuen Buch «52 Wande-
rungen».  Di (19.4.), 20 h, Fassbühne (SH).
Hajo Banzhaf. Der Autor liest aus «Einfüh-
rung in die Welt des Tarot.». Woher kommen
die Karten, wie geht man mit ihnen um? Mi
(20.4.), 20 h, Jäggi Bücher (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Industriestandortförderung. Industrie-
standortförderung – kein Kind des späten 20.
Jahrhunderts! Mit Patrick Landolt, Historiker.
Mit dem Hist. Verein des Kantons Schaffhau-
sen. 19.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Ursula Hafner-Wipf. 100 Tage im Amt:
Erste Eindrücke – konkrete Schritte. Vor-
trag organisiert von der Arbeitsgemein-
schaft Frau + Politik Schaffhausen. 20 h,
Kulturgaststätte Sommerlust (SH).

Samstag
Archäologie und Gottes Wort. Vortrag
von Kurt Schäfli. 20 h, Heilsarmee, Tanner-
berg 1 (SH).

Kommende Woche
Rückblick auf die Präsidialzeit. Heinz
Aemisegger blickt auf sein Jahr als Bun-
desgerichtspräsident zurück. Do (21.4.), 20
h, Hotel Bahnhof (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
WWF-Strassenaktion. Der WWF macht
auf den weltweiten Raubbau von Wäldern
aufmerksam und informiert über Holz mit
dem FSC-Label. Ausserdem Strassenthea-
ter. 11-16.30 h, Fronwagplatz (SH).
Rodolfos Kinderparadies. Mit Kleintierzoo,
Ponyreiten, Hüpfburg, Kindereisenbahn, klei-
ne Festwirtschaft. Täglich 14 h: Spaziergang
mit den Tieren, 15 h: Hunde-Mitspieltheater,
16 h: Mini-Pig-Agility, 17 h: Kasperlitheater.
Täglich 11-18 h, Mosergarten (SH). Bis So.

Freitag
Weindegustation. Christoph Stoll vom
Weingut Stoll Osterfingen stellt seine
Weine vor. 19 h, Repfergasse 26 (SH). Re-
servation: 052 620 20 01.
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SAHNEHÄUBCHEN
Ab und an, nicht allzu häufig, aber
immer wieder, dialektal gesagt: öppe-
die, da hab ich das unerhörte Reissen,
und dann ziehts mich nach Zürich,
Muss ja meiner Lieblingszimmer-
pflanze was erzählen können, nach
Zürich, in diesen Moloch, der es an
den Wochenenden so gerne sein wür-
de, und dann doch nicht mehr und
nicht weniger ist als Stadt, einfach nur
Stadt. Das ist es aber dann richtig,
und das Molochale hält sich sehr in
Grenzen, gottlob. Gut so. Ausgehend
von der Annahme, man gönne sich ja
sonst nichts, trudelte ich so gegen 20
Uhr in Zwinglitown ein und zwang
meine EC-Karte nochmals tüchtig in
die Knie – zum letzten Mal in diesem
Monat, versteht sich, und in diesem
Sinne und Mitte des Monats: freund-

INTERAKTIV
fraz. Die Alzheimervereinigung

Schaffhausen hat das interaktive
Theater «Knotenpunkt» eingela-
den, um auf spielerische Art und
Weise auf das Thema Demenz auf-
merksam zu machen. In der Produk-
tion «Rosa ist reif» zeigt es verschie-
dene Szenen, welche Diskussions-
stoff liefern sollen. Das interaktive
Theater öffnet die Bühne für alle Zu-
schauer und Zuschauerinnen. Es
schneidet Probleme nicht nur an,
sondern ermöglicht, Lösungsansätze
auch gleich  auszuprobieren. Das
Programm richtet sich nicht nur an
Fachleute, auch Angehörige und
Bekannte von Betroffenen wie auch
die breite Öffentlichkeit sollen an-
gesprochen werden.

DO,  14 .30  H,  HOFACKERZENTRUM (SH)

UNTERWEGS
fraz. An seinem 60. Geburtstag

beschliesst Franz Hohler, in den
kommenden zwölf Monaten keine
Auftritte abzumachen. Stattdessen
will er ein Jahr lang jede Woche
eine Wanderung unternehmen. 52
mal durchstreift er Täler und Wäl-
der, wandert über Wiesen und  an
Flüssen entlang. Er weiß sich an
den kleinen Dingen zu erfreuen,
registriert aber auch das weniger
Schöne. «52 Wanderungen» ver-
bindet Essay, Journal und Reisebe-
richt. Der bekannte Kabarettist
und Schriftsteller beschreibt nicht
nur Wanderungen, er nimmt diese
auch zum Anlass, im Vorbeigehen
einen kritischen Blick auf die
Schweizer Gesellschaft zu werfen.

DI  (19 .4 . ) ,  20  H ,  FASS-BÜHNE (SH)

«Der Parasit»: Es darf gemobbt werden …

SCHILLERNDE INTRIGEN
eh. Das Stadttheater zeigt
Friedrich Schillers Komödie
«Der Parasit – Die Kunst,
sein Glück zu machen».

Im Schiller-Jahr bringt das Euro-
Studio Landgraf unter der Regie
von Alexandra Lietke ein weithin
unbekanntes Lustspiel von Fried-
rich Schiller auf die Bühne. Die
parodistische Komödie «Der Para-
sit – Die Kunst, sein Glück zu ma-
chen» basiert auf einem Stück des
Pariser Dichters Picard und wurde
zu Unrecht kaum gespielt, wie die
Aufführungen von kommender
Woche beweisen sollen.

Der smarte Emporkömmling Se-
licour geht über Leichen, um er-
folgreich zu sein. Botschafter will
er werden, und unter dem neuen
Minister soll es ihm endlich gelin-
gen. Hemmungslos mobbt er seine
Kollegen, schmeichelt, droht und
intrigiert was das Zeug hält. Frem-

M O / D I  ( 1 8 . / 1 9 . 4 . ) ,  2 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

P
D

de Leistungen werden als die sei-
nen ausgegeben, und selbst vor der
Familie des Ministers schreckt der
gerissene Selincour nicht zurück.
Er schleimt sich bei der Mutter sei-
nes künftigen Vorgesetzten ein,
damit diese ihm helfe, in die Mi-
nisterfamilie einzuheiraten. Fast
sieht es so aus, als hätte Selincour

mit seinen Intrigen sein Ziel er-
reicht.

Doch er hat die Rechnung ohne
seine geprellten Kollegen ge-
macht: Diese wollen ihn mit sei-
nen eigenen Waffen schlagen und
beginnen nun ihrerseits, Intrigen
gegen den niederträchtigen Auf-
steiger zu schmieden. Sein Glück
zu machen, ist gar kein so harmlo-
ses Unterfangen…

Trau keinem
Herrn mit
Gummibaum.

liche Grüsse aus dem Konservenre-
gal. Abendessen – Pizza, was sonst? –
mit vielen ganz netten Leuten, Small-
talk, Fotos aus den Ferien anschauen
– manch wilder Abend hat harmlos
angefangen. Und wie dann die Älte-
ren die Runde verliessen und auf ihren
Schönheitsschlaf pochten, zogen die
Jungen, Schönen, Dynamischen und
ich als expliziter Nichtzürcher ein
paar Häuser weiter, gepflegtes Club-
bing hiess die Devise. Nach den übli-
chen Nicklichkeiten vor dem Eingang
(anstehen; sich bei wildfremden Frau-
en einhängen, um reinzukommen;
zuschauen, wie Halb- und Viertelpro-
minente ohne Anstehen reinkommen
und dergleichen mehr) hatte mich das
Nachtleben, und zwar das ganz coole,
das urbane, das mit den schicken Leu-

ten und dem Geruch von Geld in der
Luft und dem Koks auf dem Spülkas-
ten im WC. Und dem sauteuren Bier.
Ja, das noch zu den Grüssen aus dem
Konservenregal. Und dann das Bes-
te: Oben auf der Estrade, wo die ganz
Coolen loungemässig rumlümmeln,
werden Hosen runtergelassen und
Fudis von Männlein und Weiblein an
Chromgeländer gepresst. Und das Al-
lerbeste: Ich hab dann noch mit der
Miss Schweiz geschwoft, das war ein
Spass, richtig abgetanzt haben wir,
auch wenn sie fast einen Kopf grösser
war als ich. Dumm nur: Ich glaub, sie
hat nicht gemerkt, dass sie grade mit
mir das Parkett unsicher gemacht hat.
Macht nichts. Hauptsache, ich habs
gemerkt. Ätsch.

tanzbärchen

T H E A T E R

Donnerstag
Rosa ist reif. Das Interaktive Theater Kno-
tenpunkt (ZH) setzt sich mit Demenz und
Alzheimer auseinander. 14.30 h, Hofacker-
zentrum (SH).
Bernhard Ludwig: Best of Herz, Diät
und Sex. Anleitung zum Herzinfarkt, Diät-
wahnsinn und Sexfrust. Seminar-Kabarett.
20 h, Kammgarn (SH). Keine Reservation
mehr möglich, Restplätze an der Abend-
kasse (ab 19.15 h).
Lachfestival. Mit Kliby und Caroline,
dr’Hugi und der Appenzeller Komikergrup-
pe 6 Herianos. 20.15 h, Trottentheater,
Neuhausen. VV: 052 672 19 83.

Freitag
Projekt Lumpi. Satire. Mit der Thaynger
Bühne. 20 h, Reckensaal, Thayngen. Auch:
Sa, 20 h. VV: 052 649 44 31.

Kommende Woche
Der Parasit. Lustspiel von Friedrich Schil-
ler. Mo & Di (18. & 19.4.), je 20 h, Stadtthe-
ater (SH). Talk im Theater: je 19-19.40 h.

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Franz Hohler. Der Autor und Kabarettist
liest aus seinem neuen Buch «52 Wande-
rungen».  Di (19.4.), 20 h, Fassbühne (SH).
Hajo Banzhaf. Der Autor liest aus «Einfüh-
rung in die Welt des Tarot.». Woher kommen
die Karten, wie geht man mit ihnen um? Mi
(20.4.), 20 h, Jäggi Bücher (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Industriestandortförderung. Industrie-
standortförderung – kein Kind des späten 20.
Jahrhunderts! Mit Patrick Landolt, Historiker.
Mit dem Hist. Verein des Kantons Schaffhau-
sen. 19.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Ursula Hafner-Wipf. 100 Tage im Amt:
Erste Eindrücke – konkrete Schritte. Vor-
trag, organisiert von der Arbeitsgemein-
schaft Frau + Politik Schaffhausen. 20 h,
Kulturgaststätte Sommerlust (SH).

Samstag
Archäologie und Gottes Wort. Vortrag
von Kurt Schäfli. 20 h, Heilsarmee, Tanner-
berg 1 (SH).

Kommende Woche
Rückblick auf die Präsidialzeit. Heinz
Aemisegger blickt auf sein Jahr als Bun-
desgerichtspräsident zurück. Do (21.4.), 20
h, Hotel Bahnhof (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
WWF-Strassenaktion. Der WWF macht
auf den weltweiten Raubbau von Wäldern
aufmerksam und informiert über Holz mit
dem FSC-Label. Ausserdem Strassenthea-
ter. 11-16.30 h, Fronwagplatz (SH).
Rodolfos Kinderparadies. Mit Kleintierzoo,
Ponyreiten, Hüpfburg, Kindereisenbahn, klei-
ne Festwirtschaft. Täglich 14 h: Spaziergang
mit den Tieren, 15 h: Hunde-Mitspieltheater,
16 h: Mini-Pig-Agility, 17 h: Kasperlitheater.
Täglich 11-18 h, Mosergarten (SH). Bis So.

Freitag
Weindegustation. Christoph Stoll vom
Weingut Stoll Osterfingen stellt seine
Weine vor. 19 h, Repfergasse 26 (SH). Re-
servation: 052 620 20 01.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets für das neue Comedia-Abarte-Programm zu gewinnen

WER HAT HIER SUPERMARIO GESAGT?

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Nicht wenige Wander-
vögel in den Startlöchern
und Rätselfüchse balgten
sich diese Woche um die
Wanderkarte fürs Sotto-
ceneri im Tessin, die wir in
der letzten Ausgabe ausge-
schrieben hatten.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich einen, ders auch
mit den Bergen, allerdings den ganz
grossen, hat: Sir Edmund Hillary,
der 1953 zusammen mit dem Sher-
pa Tenzing Norgy als erster Mensch
den Mount Everest bestiegen hatte.
Die Besteigung des höchsten Ber-
ges der Welt indes ist nach seiner
eigenen Aussage nicht der wich-
tigste Teil seines Lebens. Was ihm
viel mehr am Herzen liegt, ist die
von ihm gegründete Stiftung «Hi-
malayan Trust» zur Unterstützung
der nepalesischen Sherpas. Dank
dieser Stiftung konnten schon di-
verse Schulen und Krankenhäuser
in der Region gebaut werden. Der

Ane Brun: «A temporary dive»,  (Rough
Trade). Fr. 29.90

Henning Mankell: «Tiefe», (Zsolnay).
Fr. 38.70

«Der Untergang», D 2004, (Highlight
Video). Fr. 42.90

GELESEN
fraz. Lars Tobiasson-Svartman ist

Marineoffizier und Seevermes-
sungsingenieur, ein Mann der Ab-
standmessung und des Abstandhal-
tens. In der Zeit des Ersten Welt-
kriegs hat er den militärischen Auf-
trag, in den Stockholmer Schären
neue Fahrwasser auszuloten. Eines
Tages trifft er auf einer der äussers-
ten Schären eine einsam lebende
Frau, Sara Fredrika – es ist Liebe auf
den ersten Blick. Doch bald geht
sein Auftrag zu Ende, und zu Hause
erwarten ihn seine Frau und ein ge-
ordnetes Heim. Um zu Sara Fredri-
ka zurückkehren zu können, ersinnt
er einen dreisten Betrug. Ein Man-
kell in bester Manier.

GEHÖRT
hb. Und plötzlich ist da Ane

Brun, eine norwegische Musikerin,
die die meiste Zeit mit Morgan ver-
bringt – und das merkt man der
Musik auch an. Ane Brun liefert
auf «A temporary dive» feines
Songwriting, die Arrangements
sind sparsam instrumentiert, meist
hört man ohnehin nur ihre bezau-
bernde Stimme und Morgan. Ihre
melancholische Musik hebt sich
wohltuend ab vom flockig dahin-
säuselnden Pop, von fragilen
Stimmchen und hochglanzkompa-
tiblen Allüren. Ane Bruns Musik
ist so authentisch wie sie selbst,
Und Morgan? Morgan ist ihre Gi-
tarre!

GESEHEN
fraz. Berlin, April 1945: In den

Strassen der Hauptstadt tobt der
Häuserkampf. Hitler (Bruno
Ganz) hat sich mit ein paar weni-
gen Getreuen im Führerbunker
verschanzt, darunter auch seine
Privatsekretärin Traudl Junge
(Alexandra Maria Lara), auf deren
Aufzeichnungen Oliver Hirsch-
biegels Film basiert. Berlin ist ver-
loren, dennoch weigert sich Hitler,
die Stadt zu verlassen – stattdessen
inszeniert er in seinem Bunker den
eigenen Untergang. «Der Unter-
gang» gehört zu den bemerkens-
wertesten Filmen des letzten Jah-
res und löste entsprechend kontro-
verse Reaktionen aus.

Ein hübsches Kerlchen war er eigent-
lich schon immer.

Neuseeländer kam 1919 in Auck-
land zur Welt und ist inzwischen
zum zweiten Mal verheiratet, nach-
dem seine erste Frau und seine
Tochter bei einem Unfall ums Le-
ben kamen. Über die Wanderkarte
darf sich Ulla Gasser-Käppeli freu-
en. Herzliche Gratulation! Die
Karte ist bereits per Post zu Ihnen
unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Wir suchen diese Woche den ne-
benstehend abgebildeten Mann,
der zusammen mit einem ehemali-
gen Schwimmstar zu einem der
schlagkräftigsten Filmduos wurde.
Er wurde in Venedig geboren und
feierte vor etwa zwei Wochen sei-
nen 66. Geburtstag. Als 24-Jähri-
ger spielte er eine Nebenrolle an
der Seite von Stars wie Alain De-
lon und Claudia Cardinale in ei-
nem Visconti-Klassiker. 1967 gabs
dann so etwas wie einen Genre-
wechsel: Unser Gesuchter verteil-
te auf der Leinwand fortan blaue
Bohnen, heisse Ohren und dufte
Sprüche. Kleines Detail am Rande:
In vielen Filmen isst er fleissig
Äpfel.
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Samstag
4. Occasionsbörse des TCS Camping
Club Schaffhausen. Verkauf von Occasi-
onswohnmobilen, -wohnwagen, -zelten
und Campingzubehör. Gaskontrolle. 9-17 h,
Schützenwiese Breite (SH).
Tag der Gymnastik. Offene Türen bei der
Bewegungs- und Tanztherapie Gisèle Mar-
ti. 10-15.30 h, Nordstr. 111 (SH).

Sonntag
Schaffhauser Wanderwege. Am Guri-
see vorbei. S 33, 8.46 ab Schaffhausen.

Kommende Woche
Albert Einstein in Schaffhausen. Ent-
hüllung einer Gedenktafel. Mo (18.4.),
16.30 h, Cardinal, Bahnhofstrasse (SH).
Kochdemonstration. Leckere Rezepte
aus der Landküche. Im Rahmen des Früh-
lingsmarkts. Mi (20.4.), 11-16 h, vor der
Buchhandlung Jäggi (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. Do (21.4.),
18.45 h, Münster (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Ursula L. Schmid. Bilder und Skulpturen.
Vernissage (mit Musik von Jean-Charles
Reber und Hannes Debrunner): Fr, 20 h,
Kulturfoyer, Herblinger Markt (SH). Offen:
Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 25. Mai.
«Anderswo … Zwischen Menschen und
Landschaften Russlands». Fotografien von
Sheldon Suter. Atelier A, Neustadt 7. Offen:
Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 14-19 h. Bis 24. April.
Anna Ninck & Renate Eisenegger. Zeich-
nungen und Bilder. Forum Vebikus, Baumgar-
tenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h,
So, 10-12 h und 15-17 h. Bis 8. Mai.
Jeannette Hangartner. Bilder Acryl auf
Leinwand. Galerie Kraftwerk, Mühlenstr. 19.
Offen: Fr, 17-19 h, Sa/So, 15-17 h. Bis 22.
April.
Globi Originalzeichnungen und Skiz-
zen. Werkschau und Verkaufsausstellung.
Galerie Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-So,
10-17 h. Bis 24. April.
Nächster Halt – Schaffhausen. Junge
Menschen vom boa zeigen ihre Bilder. Bras-
serie Bahnhof Schaffhausen, Bahnhofstras-
se. Offen: tägl. 5-00.30 h. Bis 1. Mai.
Sus Grubenmann & Karin Juraubek. «Ga-
lerie-Wohntraum». Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 29. April.
Hansueli Holzer und seine Töchter An-
nina und Johanna. Holzschnitte, Zeich-
nungen und Malerei. Taverne Kantonsspi-
tal. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-17.30 h,
Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 20. Mai.
Erwin Gloor. Galerie Repfergasse 26. Of-
fen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 24. April.
Nicole Manuel. Senteur de fleur. Fass
Galerie, Webergasse 13. Offen: zu den Öff-
nungszeiten der Beiz. Bis 7. Mai.
Marguerite Hersberger. «Parallelitä-
ten». Bilder. Hotel Rüden. Offen: Mo-Fr, 7-
22 h, Sa/So, 8-18 h. Bis 16. Mai.
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Rest.
Schiff (SH). Offen: tägl., ausser Mo/Di.
Tibor Franasek. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 30. April.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffiti,
Fotografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Auf den Eichen … wachsen die besten
Schinken. Kultur- und naturhistorischer
Spaziergang durch die Eichenwälder der
Region Schaffhausen. Bis 4. Nov. Vernissa-
ge: Do, 18.30 h.



Tarock-Tarot

Sonntag, 17. April
15.00 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung mit
Max Ruh

FRÜHLINGS-AUSSTELLUNG
Freitag, 15., bis Sonntag, 17. April 2005

Neu: Outlander Turbo
4x4, 202 PS, 303 Nm, Klima, Leder/Alcantara, Fr. 38’300.–, ab 492.–/Mt.

Neu: Colt CZ3 3-Door
Benzin oder Diesel, 75-95 PS, 3-Door ab 16’490.–, ab 212.–/Mt. 
5-Door ab 17’650.–, ab 231.–/Mt. 

Neu: Colt CZT Turbo
150 PS, Klima, ESP/TCL, Fr. 26’990.–, ab 347.–/Mt.

www.mitsubishi-motors.ch

Mitsubishi Show

e c h t e  We l t n e u h e i t e n

Bodenberatungstage
Echte Marmor- und Steinböden zu clicken, Celanio
Schieferplatten aus Holzwerkstoffen, die neusten
Laminatböden in Fischgrad, gekalkt oder geölt, Parko-
floor das wetterfeste Laminat, Oekoparky, das aus-
sergewöhnliche Holzparkett, Naturbodenparkett, Biotec
geölt /Anticrash-Siegel. Die ersten Homöopathischen
Rheumamatratzen für Ihre Gesundheit, intelligente
Vorhangstoffe: völlig bakterienfreie Raumluft.

Schweizer Erfindung: Der Bodenbelag, der bei Feuer
zu Wasserdampf wird und Brände verhütet.

Freitag, den 15. April 08.00 bis 19.00 Uhr
Samstag, den 16. April 08.00 bis 19.00 Uhr
Sonntag, den 17. April 10.00 bis 19.00 Uhr

Wir beantworten Ihre Fragen und zeigen Ihnen, worauf
es ankommt.

F. & F. Schleinzer
Hochstrasse 11, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 624 69 64

■ FREITAG, 22. APRIL 
SAMSTAG, 23. APRIL
FREITAG, 29. APRIL, SAMSTAG, 30. APRIL 
SONNTAG, 1. MAI 2005

■ ABENDKASSE/TÜRÖFFNUNG: 19.00 Uhr 
BEGINN: 20.30 Uhr
So, 1. MAI: TÜRÖFFNUNG: 18.00 Uhr  
BEGINN: 19.30 Uhr, EINTRITT: FR. 25.–/15.– 

■ RESERVATION: «BÜCHER FASS» 
Tel. 052 624 52 33,  www.comedia-abarte.ch
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Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

DER PARASIT
Lustspiel von Friedrich Schiller
Montag 18. April 20.00 Uhr
Dienstag 19. April 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 30 Min.
◆ Talk im Theater 

jeweils 19.00–19.40 Uhr

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

az-abonnement:
az-inserate:

az-inserat@bluewin.ch

GÜLTIG BIS 20. 4. 2005

Telefon 052  632 09 09

K U R Z F I L M N A C H T am 6. Mai 2005
ist ab sofort im Scala Schaffhausen eröffnet.

Kinomontag CHF 13.–

17.30/20.00 Uhr, Sa–Mi 14.00 Uhr,
Fr/Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr Premiere!
RHYTHM IS IT!
Wie wirkt Musik und Tanz auf Jugendliche?
Das zeigt das mitreissende Education-Projekt
der Berliner Philhamoniker.
D/e/d/f. K 10 1/100 min
Do–Di 19.45 Uhr, Fr/Sa 22.30 Uhr,
Mo–Mi 17.15 Uhr 4. Woche!
SOPHIE SCHOLL – DIE LETZTEN TAGE
Der Film schildert die letzten 6 Tage im Leben
einer der wenigen Heldinnen der deutschen
Geschichte.
Deutsch. J 12 2/115 min
Sa–Mi 14.00 Uhr
ROBOTS 5. Woche!
Ein Meisterwerk der Familienunterhaltung!
Von den Machern von ICE AGE.
Deutsch. K 8 2/92 min
Do–So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr Bes. Film!
DAMEN UND HERREN AB 65
Frauen und Männer beweisen eindrücklich,
dass sie noch lange nicht zum alten Eisen
gehören.
Deutsch. E 2/70 min

Mi 20. 4., 20.00 Uhr (Do 21. 4.– So. 24. 4.,
17.00 Uhr, So 24. 4., 11.00 Uhr) Bes. Film!
RICORDARE ANNA
Dieser Film zeigt einen Vater, der sich ver-
zweifelt in die Schuldfrage über seine Tochter
verrennt.
Orig./d/f. J 14 2/70 min


